den 
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bei Krupaki (6. H. Alriti & Co.) 


Annoncen: 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 


E 


G. T. Danbe & Co. 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für gan 
ken 1 Thlr. 21 Sgr. — Beſtel lu A 
nehmen alle Poſtauſtalten des In- u. Auslandes an. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt e vier⸗ 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, 9. Februar 


ener Zeilun 


Vierundſiebzigſter Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Buregus: 
n Berlin, Hamburg, 

München, St. Gallen: 
Andolph Ace; 

in Berlin, Breslau, 

Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Hanfenfein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


a 
a: * 
Wien, 


J. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 


1755 Raum, Mellamen verhaͤltnſößmäßlg höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 


10 Uhr Bormittags angenommen. 


Ar 68. 
| Amtliches. 


Berlin, 8. Februar. Der bisherige Kgl. Bau⸗Inſpektor Neumann 
bierſelbſt ift zum Kgl. Ober ⸗Bau⸗Inſpektor ernannt U als folcher bei 
dem Kgl. Polizei- Präſidium hierſelbſt angeftellt worden. 


Der Reg Sekretär Lamprecht iſt zum Geh. expedirenden Sekretär 
und Kalkulator und der Burcan⸗Aſſiſtent Schweiger zum Geh. expediren⸗ 
Sekretär im Miniſterium des Innern ernannt worden. 


——— 


Kriegsnachrichten. 
Ueber die Thätigkeit der beiden deutſchen Kronprin⸗ 


g zen, welche als Feldherren vor Paris ſelbſtſtändige Komman⸗ 


dos führen, ſchreibt die in Leipzig von Dove und G. Freytag 
usgegebene Wochenſchrift „Im neuen Reich“: 
„Neben dem König hat der Kronprinz vollen Theil an der Liebe und 


Begeſſterun des Heeres. Ihm war vergönnt, mit einer Armee, welche fait 


"if % ſüddeutſchen Truppen einſchloß, die erſten Sicge zu erkämpfen und noch 


N 


0 


S er u ea 


N 


die 
dat u 


. 


re 
die 


ö dba t erſpart, und er hat den Balern im Anfang mehr als einmal gezeigt, 


Sedan die Entſcheidung herbeizuführen. Ja der ſchwierigen Stellung 
als Befehlshaber eines zum großen Theil nichtpreußiſchen Heeres hat er eine 
vortreffliche Art bewährt, die verſchiedenen Elemente zu verbrüdern. Er hat 
le Süddeutſchen keineswegs mit beſonderer Huld bedacht, als ob er um 
i re a 
egend leiſten ko 


werbe. Im Gegentheil, er hat ihnen zugemuthet was ſie 
unten, er hat den Befehlshabern ein ernſtes Feldherrnurtheil 


er ſich bei ſchwerem Dienft am meiſten auf die Preußen verlaſſe. Aber 
Artads durch die gemeſſene Haltung und Gerechtigkeit gewann er zuerſt das 
utrauen; daß er überall zum Siege führte, ſteigerte die Wärme; 
ehrliche Freundlichkeit gegen die Einzelnen that 
ebrige. Und ihm zumeiſt verdanken wir das brüderliche Verhältniß 
unter den Truppen, und daß der Baier am liebſten mit den Preußen Arm 
Arm geht. Bei dem Kronprinzen vermag wohl feldft der Fernſtehende 
N beobachten, wie . perſönliche Verhältniß des as Feldherrn zum 
oldaten in dem Gemüthe des Hürſten ſich darſtellt. Auch die Gemeinen 
nd ihm Kameraden für Leben und Tod; er ſpricht zu ihnen nicht herab 
0 end und gnädig, ſondern mit einem fo deutlichen Ausdruck von perſön⸗ 
dein Antheil und Anflug von guter Laune, daß den Leuten jodesmal das 

aufgeht. Ebenſo ihm ſelbſt. Es begegnete ihm, als er einem Gemei 
— eine ſeltene militäriſche Auszeichnung überreichte, daß er in feiner Freude 
m ferſten unter den Tapfern beim Kopfe nahm und küßte. Es war 


derzvolle und 


dd einige Augenblicke lautloſe Stille; den Leuten zitterten die Gewehre 
N 


pros, Hand. Ader nicht nur als Führer der Truppen hat ſich der Fürſt 
a auch für andere Intereſſen hämmert dieſes eherne Jahr an dem 
5 Metal feiner Stele; er iſt ein beherzter Mann, und er hat durch 
be un thige Zuverſicht ſeines We 
er Geldzug 2 in ihm gereil ler auf deut 
ede kam, ſo 5 tame eines Dritten nicht verſchwiegen werden, der 
unter den Führern des deutſchen Heeres [nell zu einer a Stel · 
lung gelangt if, Kronprinz Albert von Sachſen — fein Lob wird in dieſem 
Blatt nicht als loyale ſächſiſche Artigkett ausgelegt werden. Er gilt aber in dem 
engeren Rath der Generale, welche den Kalſer umgeben, für eine der gro⸗ 
in Leflaungen des deutſchen Heeres, bei weitem für das größte militärt- 
Gr Talent unter den nichtpreußiſchen Fährern. Streng gegen feine Truppe, 
ein umſichtiger, feſter Beldderr, der ſelbſt arbeitet, guverläſfg jeder Aufgabe 
ir ſen. Er hat bei Metz, Beaumont, Sedan, vor Paris in feiner 
glichten Weiſe alles gut gemacht; nicht ihm fallen die großen Verluſte der 
Aachen am 30. November und 2. Dezember, und das Furchtbare ihres 
N ampfes mit ſpärlichen Ergebniſſen zur Laſt; wohl aber hat er hervor⸗ 
ag! zum Bombardement. Er war es, der 


enden Anthell an dem Entſchluß 
ſeldftändig auf der Ostfront die Vorbereitungen traf, und den Geſchützkampf 
gen den Mont Avron durchſetzte. Und es if für uns Deutfche eine neue 

nnahme, mit der man ſich vertraut zu machen hat, daß dem neuen Kai⸗ 
erreich das Königshaus Sachſen einen der bedeutendſten Reichsfeldherren 


telt. Der Kconprinz hat auf die Frage, was aus Sachſen wird, eine un 
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1 


* 
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erwartete Antwort gegeben. Wir aber dürfen hoffen, daß die Erfahrungen, 
welche er als Feldherr erworben hat, auch dazu Helfen werden, die Jlolt- 
555 des 12. Corps in der Bundesarmee fo weit aufzuheben, als zum Vor⸗ 
dell des Corpe und eines einheitlichen Geiſtes im Heere noch nöthig iſt.“ 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 4. Februar, 
enthält der „Staalsanz.“ folgenden Bericht: 
Se. M. der Katfer und König empfingen geſtern den Herzog Paul 
— Mecklenburg. Mittags war in der Präfektur ein größeres Diner zu 
dren des Geburtstages Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Karl. 
5 Die Hauptſtadt und die Provinzen von Frankreich werden im Augen 
lid von dem einen großen Intereſſe der Wahlen bewegt. Je kürzer die 
N iſt, welche die Konvention für die Wahlen teftimmt, deſto geſchäfliger iſt 
G5 Agitation der verſchiedenen Parteien, die in der Eile für ihre politiſchen 
kundſätze Propaganda zu machen ſuchen. Wenige Stunden, nachdem die 
Konvention vom 98. Januar in der Hauptſtadt angeſchlagen, bedeckten fid) 
due Mauern von Paris mit Wahlaufrufen und mit den üblichen Plakaten, 
urch welche ſich bet jeder Wohl in Frankreich, unter Entwickelung ihres 
Programms, die Kandidaten den Wählern vorzuſtellen pflegen. Da das 
wilße Druckpapier, wie fi in dem Aeußeren der Zeitungen zuletzt verrieth, 
N der belagerten Stadt felten geworden war und eine Ergänzung noch 
icht hat ſtatifinden tönnen, fo erſcheinen die Maueranſchläge in allen nur 
hate Farben. Alle Parteien in Paris haben ſich zu Wahl vereinen 
1 Afituirt, Der verbreitetfte unter dieſen war anfangs das liberal republi 
blallche Komite (Comité libéral,républicain), das unter dem Vorſitz von Le⸗ 
go, General-Unwalt des Appellhofes von Paris, feine Sitzungen im großen 
aal der Börſe hielt. Dieſer Verein hat ſein Programm am 30. Januar 
diss entlicht. Es heißt darin: „Ohne den Einfluß zu verkennen, welchen 
e Beitumftände, die die Wahl bedingen, auf die diesmalige Wahl aus- 
üben werden, glauben wir doch, daß dieſelbe ihr vornehmſtes Augenmerk 
her richten müſſen, auf die endgültige Verfaſſung, die Frankreich ſich geben 
Ratz. Nach langen Erfahrungen könne Frankreich feine Größe und feine 
M uhe dauernd nur finden in republikaniſchen Inftitutionen. Bran- 
HH „ den Dolteinen, der Gewalt und den revolutionären Auskunfts- 
en (expedients) gleichmäßig abgeneigt, ſehnt nach einem 
d Ouvernement, daß vom eiſte der Freiheit belebt, mit dem 
dlkentlichen Stimmrecht vereinbar iſt. Nur ein ſolches Gouvernement kann 
. Problem einer weiten Dezentralifation in Angriff nehmen, die, ohne die 
mreiche franzoͤſiſche Einheit (glorieuse unite frangaise) in Frage zu 
und eine Kraft geben würden, die ihnen bisher fehlten. Speziellere Grund» 
ar für die Fünftige Verfaſſung werden nicht aufgeftellt; auch ein Hinweis 
ub die nächſte politiſche Aufgabe der Konſtituante von Bordeaux, die Frage 
1 leg oder Frieden, findet nicht ſtatt. Das Komite der liberalen Re. 
ikaner darf als eine Verbindung der Gemäßigten angeſehen werden. 
Pute ülbſicht iſt, als Direktive ‚nicht für Paris, ſondern auch für die Der 
de e Lifte von 80—90 Perſonen zu entwerfen, die republikaniſch 
\ e 


Ä ſonnene Stotabilitäten aus allen Sphären des Lebens — dem Heere, der 


! 


ſens in dem Rathe der Aelteſten 
len zum * ö 19 Mr 


ihnen geeignet eit ſonlichtetten auf, n. 
Geſehſchaff von Paris. Seitdem x. den Beten din 


ftellen, der perſönlichen Initiative und den lokalen Einrichtungen ein Leben 


Beamtenwelt, der Advokatur, der wiſſenſchaftlichen, kaufmänniſchen und in- 
duſtriellen Kreiſe — enthalten fol. Von einigen Pariſer Blättern wurde dieſem 
Komite . daß ſeine Zuſammenſetzung zu eee und uns 
gleich ſei. Man fand in ihm gemäßigte und vorgeſchrittene Liberale, Kle⸗ 
rikale und Proteſtanten, Anhänger oder Diener der Monarchie, Vertreter des 
ancien regime, und junge Leute, deren erſtes politiſches Bekenntniß die 
Ideen von 1871 find. Andere Journale dagegen wollten darin einen Be. 
weis für die Stärke der republikaniſchen Prinzipien ſehen, daß ſie Elemente, 
die bisher weit getrennt waren, zur Eintracht zu bringen vermögen. Die 
liberal-republikaniſche Vereinigung hatte auf Ihre Kandidatenliſte einige 
Männer geſetzt, deren Vergangenheit und Charakter wohl eine gewiſſe Ga⸗ 
rantie für ein beſonnenes Auftreten in der National-Berfammlung hätten 
eben können. Darunter waren Thiers, Edgar Quinet, Baron G. v. Roth⸗ 
child, Nefftzer, der Chef⸗Redakteur des „Temps“, und mehrere Mitglieder 
der Inſtituts, wiſſenſchaftliche Autoritäten. Dieſe Lifte hat aber 
bei der Bevölkerung von Paris ſehr wenig Beifall gefunden. Außerdem 
fete es ſich leider, daß es mit der Verſöhnung der ae Meinungen 
n dem Komite nicht weit her war. Als die Extremeren einige Kandidaturen 
vorſchlugen, die von den Gemaͤßigten lebhaft bekämpft wurden, brachen 
Spaltungen in dem leitenden Bureau des Wahlvereins aus. Das Komite 
hat ſich dann mit andern Vereinen zu einem comité central-röpublicain 
vereinigt, auf deſſen Kandidatenliſte kein Name von Mitgliedern des Gou⸗ 
vernements ſteht. 


Von den übrigen Wahlausſchüſſen, die mehr oder minder extremen 


n duldigen, zaben die beſuchteſten Verſammlungen die in den 


„Jolies Bergöre“, „Salle des Forcherons“, „Salle Valentino“, „Salle de 
I Alcazar“ (Faubourg Polffonniore) und „Caſino⸗Cadet“. In all dieſen Ver⸗ 
ſammlungen, deren Liſten die echten Republikaner zeigen, hält man feſt an 
der Vofitton, daß die Verſammlung von Bordeaux ſofort ihre Vollmacht 
niederzulegen habe, fo wie der Friede abgeſchloſſen ſei. Denn über die fünf- 
tige Verfaſſung Frankreichs könne nur eine Verſammlung eutſchelden, die 
vollſtandig unabhängig aufträte; die Freiheit der Verhandlung walte aber 
erſt dann ob, wenn die Fremden das franzöſiſche Territorium geräumt hät ⸗ 
ten (ges pu'on aura renvoye letranger). Die Klubs verlangen, daß die 
Depuftrten auf folgende zwei Punkte eldlich verpflichtet werden: erſtens, vor 
den Wählern Treue der Repudlit zu ſchwören, — und zweitens, zu verſpre 
chen, ihre Demiſſton als Abgeordnete der Nationalverfammlung zu gaben, 
fo wie der Friede unterzeichnet iſt, „falls er es werden ſollte“, (aussitöt la 
paix signée si elle doit l’ötre) Das Verhalten des Publikums in den 
Kubzuſammenkünften iſt nach wie vor tumulkuariſch. „Unterbrechungen von 
ſehr wenig parlamentariſcher Natur find an der Tagesordnung; man verliert 
ungeheuer viel Zeit, ſchreit viel, thut wenig und leiſtet mit einem Worte 
nichts“, — fo beginnt der Originaldericht von einer dieſer Verſammlungen. 
Die beſſeren Journale ſind mit dem Verhalten der Klubmänner — 
ſelbſt Beitungen, welche die öffentliche Meinung der Pariſer zu repräſentiren 
pflegen, wie „Figaro“ und „Gaulots“, machen gegen dieſelde Front. Sie 
verlangen, 

als die gefammts Lite Be 


ar] 
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marck und Moltke mit Herrn Favre, auf ausdrückliche Genehmigung Sr. M. 
des Kaiſers und des Königs, deſtimmt iſt, daß auch die Mitglieder der in 
Paris kriegsgefangenen Armee mit einem Mandat für die Verſammlung 
von Bordeaux betraut werden dürfen, zeigt ſich in den deſſeren Kreiſen eine 
unverkennbare Neigung, die Wahl auf die Generale der ehemaligen Ver⸗ 
theldigungsarmee binzulenken. Die Biſtimmungen, die über di⸗ſen Punkt 
wiſchen den Signatalrmächten der Konvention getroffen, befagen, daß die 
2 — Dfftstere, welche für die Nattonalverſammlung kandſditen wollen, 
die preußiſchen Linien paſſiren dürfen. Werden fie nicht gewählt, oder wird 
ihre Wahl bei der Wahlprüfung für ungültig erklart, fo haben fi: ſich vier 
Tage nach der Wahl wieder als Gefangene zu ftellen. 

Die Mißſtimmung Nas die W Regierung findet in den De⸗ 
batten der Klubs ihren Ausdruck. Die in dieſen Berfammlungen zuerſt auf- 
getauchte Frageſtellung, ob die Mitglieder des Gouvernements der nationa⸗ 
len Vertheidigung ſich um die ah bewerben dürfen, und ob man, wenn 
ſie als Kandidaten aufträten, für ſie ſtimmen ſolle, iſt mit großer Majorität 
verneint worden. Die Gemäßigten werden jedoch hierauf keine Rückſicht nehmen. 
Viele in den Zeitungen veröffentlichte Vorſchlagsliſten tragen an erſter Stelle 
die Namen der gegenwärtigen Regierungsvertreter. Auch in den Provinzen 
wird, wo die Leitung der Wahlen in beſonnenen Händen ruht, nach dieſem 
Geſichtepunkt verfahren. In Verſallles, wo in einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung im Eintrittsſaal des Stadttheaters eine Lifte der 11 Depu⸗ 
tirten für den Diſtrikt von Selne und Oiſe aufgeſtellt wurde, ſteht an der 
deb der Name Jules Favre's, und es folgt weiter der Erneſte Picard's, 
des Finanz⸗Miniſters, der als ee in Rambouillet in dem genannten 
Departement anfällig iſt. Aus den Namen der Vorgeſchlagenen läßt ſich 
annehmen, daß die Wahlen in Verſailles und feinen Arrondiſſements ge- 
mäßigt ausfallen werden; nur die Perſon Gambettg's, der freilich erſt an 
br 5 5 Stelle vorgeſchlagen wurde, hat man ſich auch hier nicht ent⸗ 
gehen laſſen. 

Die Tumultuanten von Belleville und den übrigen Vorſtädten haben 
eine beſondere Wahlvereinigung geſtiftet: die „Alliance republicaine“. Das 
Programm deſſelben, ſtark mit ſozialiſtiſchen e e verſetzt, wurde ſchon 
vor drei bis vier Wochen, als der Ruf nach einer konſtitutrenden Verſamm⸗ 
lung unter den Radikalen wieder laut wurde, veröffentlicht, und fand ſeinen 
Weg auch nach den ſüdlichen Departements, wo ſich hie und da Klubs im 
ſpezifiſchſten Sinne dieſer „Republikaniſchen n gebildet haben. 

ie Männer dieſer Allianz hielten am 2. Februar eine Sitzung und erklär ⸗ 
ten die Bürger Delescluze und Lefrançais für ihre Abgeordneten. Von dem 
Argument ausgehend, daß eine Wahl nicht frei iſt, wenn die Wähler nicht 
mit den Kandidaten verkehren können, hat die Verſammlung bei dem Gou⸗ 
vernement den Antrag gefiellt, die beiden Männer, die bei der letzten Emeute 
verhaftet wurden, ihrer Haft zu entlaſſen. 

Es iſt endlich noch eines Komites zu gedenken, welches ſich die Her⸗ 
ſtellung des legitimen Königthums zur Aufgabe gemacht hat. Die Präfl- 
dentſchaft in demſelben führt der als Akademiker bekannte Graf d'Hauſſon⸗ 
ville. Um für die Intereſſen Heinrichs V., (des Grafen Chambord), zu 
wirken, {ft vorgeſtern in Paris in großen Maſſen ein fliegendes Blatt ver. 
555 worden, das die Aufſchrift trägt „La Verité.“ Es iſt ein nur auf 
einer Seite bedrucktes Foltoblatt. Unter dem Titel fleht man das alte Kö- 
nigswappen Frankreichs, gehalten von Löwe und Einhorn. Das Blatt iſt 
in Jerſey gedruckt worden; feinen ganzen Inhalt nimmt eine Proklamation 
an das franzöſiſche Volk ein, die von Hippolyte Rogdre Berthelot unter⸗ 
ar ift. In weihevoller und religiöfer Sprache plaidirt das Aktenſtück 
ur das Königthum, welches allein Frankreich vom Fortgang des Verder⸗ 
bens retten könne. „Leider nur zu lange“, heißt es unter Anderem, „hat 
der Parteigeſſt geherrſcht, es iſt hohe Beit, daß wir ihm ein Biel setzen.“ 

„Februar. Der Kaiſer und König empfing geſtern den Herzog von 
Sachſen⸗Melningen und den Großherzog von Mecklendurg, der ſich zur 
Reife nach Deutſchland beurlaubte. Später meldeten ſich der Herzog von 
Ratibor und der Oberſt Lieutenant von Jalkenhayn vom Barbe-Hufaren- 
Regiment, der zum Etappenkommandanten von Verſailles ernannt iſt. Se. 
Majeſtät fuhren dann über Soͤpres nach den Forts Iſſy und Vanvres und 
nahmen daſelbſt, trotz der Hinderniſſe, welche die ſchlechten, vom Vomdar⸗ 


— 


daß bei den Wahlen weniger auf die ſpeziellen Parteianſichten, 
32,20. bie tundbaren Verdienste der De. 


. Nota 0 18 n der 
en der Grafen Bie- 


dement aufgewühlten Wege bereitet, die ſämmtlichen Theile der Befefti« 


gungen genau in Augenſchein. Das Diner 
Baden ſtatt. - 

Wie man der „K. 3.“ aus Verſailles vom 4. Februar 
ſchreibt, war den Zernirungstruppen am Abend vorher im Ar⸗ 
meebefehl geſagt worden: „Die Soldaten haben ſich zum ſo⸗ 
fortigen Einmarſch in Paris bereit zu halten.“ — Es 
wäre dieſer Einmarſch erfolgt, wenn nicht das Wahldekret Gam⸗ 
bettas rückgängig gemacht worden wäre; man betrachtete im 
Hauptquartier das gedachte Dekret bekauntlich als eine Ver⸗ 
letzung der in dem Waffenſtillſtande vertrag feſtgeſetzten Bedin⸗ 
gungen der „Wahlfreiheit“. Dieſe Eventualität iſt nun durch 
den Rücktritt Gambettas und die Maßnahmen der Pariſer Re⸗ 
gierung beſeitigt. 

Der „Independance“ ſchreibt man aus Lyon vom 1. Fe⸗ 
bruar: „Wir erhalten folgende Depeſche: Hauptquartier der Vo» 
geſen⸗Armee. Während wir mit Wuth im Herzen unſeren 
Truppen befehlen, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, ſetzen unſere 
Feinde ihren Marſch fort. Machen Sie Ihre Mitbürger und 
die Welt auf dieſe Krönung aller von unſeren Feinden im Ste 
und Auslande begangenen Schandthaten aufmerkſam. Der 
Generalſtabs⸗Chef Bordone. — Sie können ſich denken, 
welche Aufregung dieſe Depeſche erregte. Der Präfekt wollte 
ſofort nach Bordeaux abgehen. Man hat vielfach bemerkt, daß 
die letzten Depeſchen der Pariſer Regierung nicht angeſchlagen 
wurden.“ (Wir bemerken hier, daß Bordone, Garibaldis 
Generalſtabschef, wiederholt mit Kriminalbehörden wegen nicht 
politiſcher Vergehen zu thun gehabt hat, und ſchon als der 
pelitiſchen Ehrenrechte bar in den Wählerliſten geſtrichen iſt. 
Nach der „Decentralifation‘ iſt Bordone in La Chatre am 


fand bei dem Großherzog von 


ſcheinlich, unſererſeits N jein mit dieſem „Stabschef“ 
o ſe 
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einen ſtetigen Fortgang. Die Hauptmaſſe betrat bekanntlich bei 
BVerridred (Neuenburg) den ſchweizeriſchen Boden; andere Kos 
lonnen ſchlugen die Richtung Jougne⸗Orbe und Vallorbe (Waadt) 
ein, und ebend kleinere Trupps traten auf der Straße von 
Morteau nach Locle, ſowie bei Les Rouſſes und Col de La 


Fauellle (Genf) über. Alle Berichte ſtimmen überein in der 


Schilderung des entſetzlich troſtloſen. Zuſtandes, in dem ſich die 
franzöſiſche Oſtarmee befindet, der lebhaft an den Rückzug aus 
Rußland im Jahre 1813 erinnert. Die Schweizer 1 — ſo⸗ 
viel fie vermögen, aber die Hülfloſigk it der Armee überſteigt 
alle Grenzen. 


Aus Baſel, 5. Februar, meldet das „Frkf. Journal“: 


Bis jetzt ſind nach den eingelaufenen Nachrichten etwa 50,000 
ane über die ſchweizer Grenze getreten. Die Schweizer, 
die ſich unter denſelben befanden, find ſofort entlaſſen ee 
und in ihre Heimathskantone zurückgekehrt. Der linke Flügel 
der ſchweizeriſchen Armee, der die Truppen im Kanton Waadt 
in ſich begreift, hat 11,000 Mann entwaffnet und 3000 Pferde 
entgegengenommen. Der franzöſiſche Artillerie- und Kavallerie⸗ 
park in Colombier beſteht aus 114 Offizieren, 1908 SKanonteren, 
2130 Trainſoldaten und 2559 Pferden. In Verrieres⸗Suiſſes 
(neuenburgiſcher Grenzort) ſtanden am Freitag noch 15,000 
Mann Infanterie mit einem Artilleriepark von circa 300 Ge⸗ 
ſchützen, worunter 30 Mitrailleuſen Die Truppen für den 
Kanton Bern (gegen 20,000 Mann) werden von Orbe (Waadt) 
aus inſtradirt. Die Repartition und Inſtradirung, eine unge⸗ 
eure Arbeit, geht ziemlich raſch vor fich. Etwa 20,000 Mann 
ind bereits in ihren Dislokationen eingetroffen. General 
Herzog iſt geſtern von der Grenze wieder nach Neuenburg 
zurückgekehrt. Zum Schluſſe zeigten ſich noch etwa 200 France 
tireurs an der Grenze, ſie verweigerten indeſſen die Abgabe der 
Waffen. Der General gab ihnen zwei Stunden Bedenkzeit für 
Ablieferung derſelben, wenn dieſe nicht erfolge, ſo werde er ſie 
mit Gewalt zurückweiſen laſſen Endlich fügten ſie ſich, da 
ihnen kein anderes Mittel blieb.“ 

Bourbaki ſoll Hand an ſich gelegt haben in Folge einer 
vorwurfsvollen Depeſche Gambetta's (was man indeß von Bor⸗ 
deaux aus zu dementiren ſucht.) Er ſchoß ſich in die rechte 
Schläfe, aber ohne ſofort den erſehnten Tod zu finden. Als er 
ich aus der Betäubung erholte, rief er aus: „Ach, ich habe 
ſchggeſhoſſen!⸗ Den Unglücklichen pflegt ſeine Gemahlin. 

Pontarlier, 4. Februar. Der Telegraph hat wohl be⸗ 
reits gemeldet, daß Dijon jetzt wieder von dem General Haun 
v. Wel hern mit der 8. Brigade (pommerſche Regimenter Nr. 
21 und 61) beſetzt worden iſt. Der alte Garibaldi hat ſich 
noch rechtzeitig der Un zingelung durch unſere Truppen, die 
ſchon auf das beſte eingeleiket war, entzogen, Dijon ſchnell ge⸗ 
räumt und iſt mit ſeinen Schaaren, die noch etwa 20—22,000 
Mann betragen ſollen, hinter die Demarkationslinie zurückge⸗ 
gangen. Es iſt dies eigentlich recht gut, denn was hätten wir 
mit einigen Tauſend gefangenen Garibaldianern wohl noch be⸗ 
ginnen ſollen? Wiſſen wir doch ohnehin hier nicht, wie wir 


die witzigen Gefangenen in dem total eg Lande, 
wo die Zufuhren ſehr 1 ſind, ernähren ſollen. Dijon, 
das nun bereits zum dritten Male von deutſchen Truppen be⸗ 
ſetzt wurde, ſoll ganz entjeplich ausſehen und Noth und Elend 
daſelbſt den höchſten Grad erreicht Kim Es find überhaupt 
wahrhaft ſchreckliche Zuſtände hierſelbſt. Jetzt find außer eini⸗ 
gen halb verhungerten und zerſprengten Schaaren, die Depar⸗ 
tements des Jura und der Cote d'or vollſtändig von den Fran⸗ 
zoſen befreit und der Waffenſtillſtand tritt auch hier ein. Die 
Kapitulation von Belfort wird ſicherlich in wenigen Tagen, 
jetzt, wo jede Ausſicht auf Entſatz geſchwunden it, erfolgen. 
Wenn doch erſt der Frieden da wäre! 

Die Meldung der „Weſerztg.“, daß bei Belfort ein 
Sturmverſuch mißglückt jet, war leider richtig. Heute liegt in 
der „Bad. Landeszeitung“ ein Bericht vom 27. Januar darüber 
vor, der die ſchon bekannte Eröffnung der erſten Parallele am 
22. Januar gegen die Perches erwähnt und dann fortfährt: 

„Da tagtägliche Ausſpähungen ſowohl durch Ingenieure als durch Pa- 
trouillen feftitellten, daß die beiden Perches ſchlecht beſetzt ſeien, ſollten die⸗ 
ſelben vom 26. und 27. durch Ueberrumpelung genommen werden. Leider 
ſchlug dieſes Wageſtück fehl. Unſere Abſichten waren, trotz der Wachſamkeit 
unſerer Vorpoſten und des Geheimniſſes, mit dem alle unfere Operationen 
vollzogen werden, dem Feinde verrathen worden. Die drei zum Sturm? be⸗ 
ſtimmten Bataillone (2 vom 67. Regiment, ein Bataillon vom 45. Regiment 
Landwehr) gingen mit dem größten Stillſchweigen und der ſtrengen Wei ; 
fung, nicht zu ſchießen, gegen Abends 8 Uhr vor. Die Aber hatten ſchon 
die zwiſchen den beiden Werken gelegenen Blockhäuſer genommen, als fie jo 
ſtarkes Kreuzfeuer erhielten, apf es eine reine Unmöglichkeit war, ſich zu Hals 
ten. Trotzdem wollten die tapferen Wehrleute nichts vom Weichen wiſſen, 
und nur die Ueberzeugung, daß eine gänzliche Aufreibung ihr Loos ſei, be 

fie zum Rückzug. Dabei wurde von feindlicher Seite, während unſere 


wo 

Següpe ſchwiegen, ein Granat» und Shrapnelfeuer gegeben, wie es ſelbſt 

Straßburg in den ſchwerſten Stunden nicht kannte. Nichts beſſer arge 

es den 67ern, die von Perouſe her Hautes. Perches in der Khle angreifen 

ollten. Der größte Theil der geſammten Beſatzung ſtellte ſich ihnen entgegen. 
it ſehr bedeutenden Verluſten mußten fie 125 zurückziehen. Hält dieſes 

77 auch den Fall Belforts nicht ab, ſo verzögert es denſelben doch um 
— age.“ 

Ueber den verunglückten Sturm auf die Forts von Bel» 
fort, Baſſe und Haute Perche, welcher am 26. v. Mts. 
ſtattgefunden hat, entnehmen wir der „N. Stett. Ztg.“ folgenden 
näheren Bericht: 

Am 26. Januar, Abends 6½ Uhr, mußte das 2. Bataillon des 3. 
pommerſchen Landwehr ⸗Regts. Nr. 14 antreten und das Gepäck ablegen, 
bierauf wurde demſelden mitgetheilt, daß es zum Sturm auf die Schanze 
Nr. 5 beſtimmt ſei. Die Mannſchaften, welche ſchon früher davon gehört 
hatten, aber dem Gerüchte keinen Glauben ſchenken wollten, weil die Auf ; 
gabe eine unmögliche ſchien, gaben zum großen Theile ihr Geld und ihre 
Werthſachen ab, und Mancher bat ſeinen Kameraden, für den Fall daß er 
bleiben ſollte, feinen Tod in die Heimath zu melden. Als das Bataillon 
gegen 9 Uhr aus der Parallele herauskam, umarmten ſich noch Manche 
und drückten ſich ſtumm die Hände Dann ging jede Kompagnie in der ihr 
bezeichneten Richtung auf die Schanze los. Als diefelben ſich bis auf die 
Hälfte ihrem Ziele genähert hatten, dekamen fie bie erſten Schüſſe, ließen 
ſich aber dadurch nicht aufhalten, ſondern rückten im Schnellſchritt vorwärts. 
Aber der Feind überſchüttete die tapferen Landwehrmänner nun mit Gra⸗ 
naten, Shrapnels, Kartätſchen, Mitrailleuſen⸗, Wallbüchſen⸗ und Gewehr⸗ 
feuer in einer Weiſe, die aller Beſchreibung ſpottet. Es war wie ein 
furchtbares Gewitter, das ſich mit einem Hagel von Blei und Eiſen entlud. 
An Ruckkehr war nicht mehr zu denken, eben fo wenig an ein Vorwärts- 
dringen. Viele warfen ſich platt auf den Schnee, jeden Moment Tod oder 
Verwundung erwartend. Zahlreiche der Wackeren fanden dieſen Tod, An ⸗ 


rung eingegangen war, daß das Kriegsmin 


2 


dere, ſoeben noch ſtrotzend in männlicher Kraft, waren in wenigen 
Minuten gilfloſe Krüppel, während Mancher, der nicht mehr auf 
Rettung hoffte und die Seinen bereits in Gottes Schutz befohlen 
hatte, dennoch unverletzt blieb. In dleſer furchtbaren Lage blieben die Mann⸗ 
ſchaften zwiſchen beiden Schanzen eine lange bange Weile, dann ließ das 
Feuer des Feindes etwas nach. Die Nacht deckte gnädig die Bilder des 
Schreckens zu, die rings ſich entfalteten: viele Krieger wälzten ſich in ihrem 
Blut, während das Aechzen der Sterbenden erſcholl, und wer immer konnte, 
auf dem Bauche zurück aus dem Bereiche der feindlichen Geſchoſſe kroch. 
Plötzlich brach der Feind hervor, um den Reſt des Batalllons gefangen zu 
nehmen. Die 5. Kompagnie ſah ſich auf den Ruf ihres Führers gensthigt, 
in der Flucht ihre Rettung zu ſuchen. Jeder, der nur konnte, lief, Viele, die 
nicht nachkommen konnten, riefen um Hilfe, leider vergebens! Eine große 
Anzahl kam ohn: Gewehr zurück. Endlich erreichten die Mannſchaften, matt 
und abgehetzt von Strapazen und Schrecken die Parallele. Der Verluſt des 
Bataillons konnte erft am nächſten Morgen, als daſſelbe antrat, feſtgeſtellt 
werden. Daſſelbe hatte etwa 350 Mann eingebüßt. Von der 5. Kompagnie, 
welche übrigens in die 12 Fuß tiefen und breiten Schengen hineingeſtie⸗ 
gen und nur mit Mühe wieder herausgeklettert war, fehlen 64, von der 6. 
5 Mann. Von der 7. Kompagnie war nur ein Unteroffizier, ein Tambour 
und 47 Mann zurückgekommen. Alle Uchrigen, unter ihnen Hauptmann 
Heinſius und Lieutenant. Metzler, waren in G. fangenſchaft gerathen; Lieute- 
nant Leborlus war ſchwer verwundet. Von der 8. Kompagnie fehlten 56 
. Dienſtfähig waren überhaupt beim Bataillon nur 311 Mann ge⸗ 
eben. 


f 8 
Deutſohland. 


Berlin, 8. Februar. Die Juſtizkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wollte geſtern Abend unter dem Vorſitze des 
Abg. Dr. v. Rönne den Antrag des Abg. Hagen (Görlitz) wegen 
Eheſchließung von Militärperſonen berathen und das 
Referat des Abg. Jung entgegennehmen. Die Debatte mußte 
indeſſen vertagt werden, da ſeitens der Regierung die Erklä⸗ 

B ſterium ſich bei der 
Berathung zu betheiligen wünſche, der Kommiſſar indeſſ en noch 
Informationen erwarte, die er ausdrücklich aus Verſailles erbe⸗ 
ten habe. Man hofft in Abgeordnetenkreiſen, daß ſich das Ein · 
gehen der letzteren nicht allzulange verzögern und die ſo unge⸗ 
mein dringliche Sache ſich dadurch ben werde. Von 
partikulariſtiſcher Seite wird verbreitet, daß die Miniſter für 
Kultus und Juſtiz vor der Reproduzirung der bekannten Ge · 
ſetzes⸗Beſtimmungen über dieſelbe gehört und fie fen hätten; 
doch trägt dieſes Gerücht zu ſehr einen tendenziöſen Charakter, 
um glaubhaft zu erſcheinen. — Die Einbringung der Finanz⸗ 
vorlage bezüglich eines Vorſchuſſes bis auf Höhe von 50 
Millionen Thlr. ſeitens der preußiſchen Regierung an die Reichs⸗ 
verwaltung hat im Abgeordnetenhauſe nicht überraſcht, da die 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes in Verſailles von dem Gra⸗ 
fen Bismarck bereits darauf vorbereitet waren. Auf allen Sei⸗ 
ten des Hauſes herrſcht Uebereinſtimmung in der Bewilligung 
der Vorlage, zumal es ſehr zweifelhaft iſt, ob der Vorſchuß 
überhaupt in Anſpruch genommen werden wird und die Vorlage 
überhaupt zu einer Zeit entſtanden iſt, da das Zuſtandekommen 
des Friedens noch in ungewille Ferne gerüdt war, — In 
der geſtrigen Sitzung der 


ordnetenhauſes ob 


wurde ge erörtert, 


a Wullenwever. 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen von Heinrich Kruſe. Leipzig. S. Hirzel 1870. 
H. Kruſe hat der „Gräfin““), mit welcher er fi im erſten 
Anlauf einen Platz unter den beſten Dramatikern der Gegen⸗ 
wart errungen hat, nach lurzer Zwiſchenzeit eine zweite Trazödie 
aus der norddeutſchen Geſchichte folgen laſſen: „Wullenwever.“ 
Wer die Thaten und Geſchicke Jürgen Wullenwe bers nur 
aus Beckers Weltgeſchichte kennt, dem mag es leicht erſcheinen, 
ihn zum Helden einer Tragödie zu machen. Aber wer ſich in 
Wullenwevers Geſchichte mehr vertieft, der wird wahrnehmen, 
daß ſie bei allem dramatiſchen Intereſſe, welches br nad dem 
Urtheil ihres berühmten Forſchers, Georg Waitz ), hat, ſich doch 
gegen, die dramatiſche Form mit einer gewiſſen Sprödigkeit 
träubt. 
{ Die Politik, in deren Mittelpunkte Wullenwever ſteht, rm ⸗ 
ſpannt mit ihren Fäden halb Europa und iſt zerfahren und 
wirr im höchſten Grade. Den Ereigniſſen fehlt die rechte Glie⸗ 
derung, ihre Einſchnitte find nicht markirt genuz. Endlich ſpie⸗ 
len die wichtigſten Vorgänge zum Theil auf weit auseinander 
liegenden Schauplägen. olchen Schwierigkeiten gegenüber iſt 
Gußkow, der 1847 einen „Wullenweber“ ſchrieb, nach ſeinem 
eigenen Geſtändniß oft kaum im Stande geweſen, „die Partien 
des Gemäldes, die auseinander zu fallen drohten, zuſammen zu 
alten.“ Kruſe dagegen überwindet dieſe Schwierigkeiten bis auf eine 
ſebolltendiz, daß der unkritiſche Leſer nicht einmal ahnt, daß ſolche 
u überwinden geweſen ſind. Er hat mit entſchiedenem drama⸗ 
tiſchem Geſchick aus dem bunten Gewirr der Ereigniſſe eine 
weſentlich einfache und einheitliche Fabel gedichtet, „gedichtet 
auch im Sinne jenes Rückert ſchen Wortſpiels. Er hat weit 
auseinander Liegendes kräftig zuſammengefaßt und 05 wo es 
nöthig war, auch die Reihenfolge von Ereigniſſen ſo geändert, 
daß ein augenfälliger, die Handlung fördernder Kauſalz zuſam⸗ 
menhang entſtand. So rückt er im 1. Akte Wullenwevers 
Rückkehr aus Kopenhagen (Spälſommer 1533) und den Beſchluß 
des Krie zes gegen Dänemark (Mitte Mai 1534) unmittelbar 
zuſammen, läßt die Flucht der beiden Bürgermeiſter, die volle 
3 Jahre früher erfolgt war, erſt jetzt ſich ereignen und in der⸗ 
2 Nacht auch Marcus Meyers Heimkehr und einen — er⸗ 
ichteten — Beſuch des Grafen von Oldenburg bei W. ſtatt⸗ 
finden. Er markirt ferner wichtige Ereigniſſe, wie den Stockels⸗ 
dorfer Frieden, ſtärker und verweiſt große Partien, welche nur 
durch die Reſultate der Ereigniſſe für das Drama Werth 
haben, in die Zwiſchenakte. So ſtellte er eine wohlgegliederte, 
energiſch fortſchreitende Handlung her. 
Die Einheit des Ortes — der Schauplatz iſt in oder bei 
Lübeck — hält er bis auf 1 e Partien feſt. Die eine iſt die 
Szene am Hofe zu Brüſſel. Sie iſt vorzüglich gearbeitet und 
verliert durchaus nicht, wenn man ſie mit einer bekannten Szene 
des Goetheſchen Gotz vergleicht, an welche fie allerdings ſtark er⸗ 
innert. Aber ich weiß doch nicht, ob es für die Wirkung des 


) Die Gräfin iſt ſchon in der dritten Auflage erſchienen. 
75 Lübeck 2 ürgen Wullenweber und die Europaiſche Politik | 
von G. Waitz. 3 Bd. Berlin, Weidmann 1859. 


Ganzen nicht beſſer fein wird, wenn fie bei der Aufführung — 
eine ſolche wird hoffentlich bald auf mehr als einer Bühne ſtatt⸗ 
finden — fortfällt. Nicht daß wir mitten im Akte von Lübeck 
nach Brüſſel verſetzt werden, zerſtreut und ſtört — denn Brüſſel 
iſt, wie Lübeck, ein bloßer Name — ſondern daß wir uns dort 
an dem Hof, in einer neuen Welt finden, wenn wir auch be⸗ 
kannten Geſtalten begegnen. Aus demſelben Grunde mag man 
auch daran Anſtoßz 1 daß die letzten Auftritte des Dra⸗ 
mas in Wolfenbüttel ſpielen, daß eine neue Hauptperſon, die 
vorher kaum genannt iſt, uns plößlich möth'gt ihr in ihre 
Sphäre zu folgen um dort das Schickſal des Helden durch ſie 
vollendet zu ſehen. Dieſen Fehler hat aber die Weltzeſchichte 
gemacht, welche nicht immer in der Laune ift, ihre Tragödien 
nach Freitags „Technik des Dramas“ zuzuſchneiden. Schiller 
würde hier ohne Zweifel korrigirt haben, aber wer wollte mit 
dem Dichter der Gegenwart rechten, wenn ec das nicht wagt? 
Wir haben oben die Einheit der Handlung gerühmt. Dieſe 
entſpringt ſchon darauz, daß ein Mann durchaus der Alles 
überragende Träger dieſer Handlung iſt. Vong der Auffaſſung 
und Geſtaltung dieſes Charakters wird es nun vor allem ab» 
hängen, welchen Werth das Drama als Tragödie hat. 

Dank den Forſchungen des oben genannten Gelezrten kennen 
wir den geſchichtlichen Wullenwever genügend, um feſtſtellen zu 
können, was in dem Bilde des Mannes, das der Dichter uns 
entrollt, aus der Geſchichte aufgenommen, und was frei ge⸗ 
ſchaffen iſt.“) 

Lebhaften Geiſtes, kühn und genial in Entwü fen, immer 
voll Hoffnung, gewandt und erfiaderiſch, beredt, witzig und dabei 
von tiefem Gemüth, war Wullen vever ein geborener deutſcher 
Volksführer und Agitator. Et war voll Vutrauen auf ſein 
Glück, voll Zuverfiht auf das Recht, das er zu haben glaubte. 

Dis Nichſte begriff und ergriff er raſth und glücklich, jo 
lange er ſich ſelbſt vertraute, auch für das Zerae hatte er 
lebhaftes Jatereſſe, zuweilen auch ſtaatsmäaniſchen Blick 
— aber er beherrſchte die Verhältniſſe nicht. Dazu fehlte es ihm 
an diplomatiſcher Schule und noch mehr an Nüchternheit. Er 
war zu wenig fonfequent; beinahe in nichts iſt er fi bis ans 
Ende treu geblieben, als in dem ſtarrfinnigen Haſſe geen den 
Holſteiniſchen Adel. Der evangeliſchen Lehre war er von Herzen 
zugethan, aber die Art, wie er in ſeinen Briefen feine Sache zu 
Gottes Sache macht, erf helnt keineswegs vollkommen ehrlich. Auch 
onſt kann ſeine Politik auf das Lob der Ehrlichkeit kaum An⸗ 
pruch machen; in der Noth verſprach er alles mögliche, was er 
nicht halten konnte, nicht halten wollte. Wie ihn das Glück 
verläßt, — auch ſeine Spannkraft; er iſt zwar raſtlos 
thätig, aber ſeinen Feinden ſetzt er keinen kräftigen Widerſtand 
entgegen. Auf der Folter erliegt er der menſchlichen Schwach 
heit, rettet aber auf dem Schaffot durch Wiederruf erpreßter 


udget⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
die 115 der Bund 
außer der Kopfzahlung für die Soldaten in ſeinem Militär⸗ 


Geſtändniſſe Ehre und Gewiſſen und ſtirbt in frommer Erge |. 


bung. Uneigennüßigkeit, Vaterlandsliebe, Freundeztreue, Menſch⸗ 


*) Die oben folgende Charakteriſtik von Wullenwever giebt zum Theil 
Wait Urtheil wieder, wie er es an verſchiedenen Stellen von Bd. I. u. III. 


ausfprict, zum Theil auch das Urtheil, das der Rezenſent aus Thatſachen 


und aus authentiſchen Dokumenten gezogen hat. 


budget auch eigene Einnahmen habe. Die Frage if unaufg 
eblieben, Beiläufig beträgt die Zahl der Soldaten, für wal 
reuße pro Kopf 225 Thaler zu entrichten hat, 240345 Mu 
Hinſichtlich der Rechnung en für 1869 bereiten fich 
der Abgeordneten Dr. Virchow und v. Behr vor, welche in 65 
oder minder ſcharfer Form gegen die Finanzoperationen zul 7, 
gänzung der Beſtände der Generalſtaatskaſſe in gedachtem 2 
erichtet find. Nach Virchow wären dieſe Operationen der M 
re gegenüber unberechtigt und dürften fie niemals % 
vorgängige Genehmigung der Landesvertretung angenaa, 
werden, bei ungewöhnlichem Nothſtande aber wäre ſofort at 
ſpäteſtens in der nächſten Landtagsſeſſion die nachträgliche 
migung der Landesvertretung einzubelen. Die Behr'ſche Fo 
dagegen betont nur die letzigedachte Nothwendigkeit und % 
die Erklärung verfaſſungswidrigen Verfahrens fort. Es 
noch dahin, welcher Antrag an das Plenum gelangen wine 
Die Abſicht, das Geſetz über den Unterſtützungswohn 
en bloc anzunehmen, wird dadurch wohl ſcheitern, daß die N 
tholiſche Fraktion ihren in der Kommiſſion bereits abgelehn, 
Antrag wegen des Stiftungsvermözens an das Plenum 1 
wird. Man hofft nun noch nach der allgemeinen Debatl 
Zurückziehung dieſes Amendements und Ermoͤglichung det SE 
bloc-Annahme, durch welche ſehr viel Zeit gewonnen WET, 
würde. — Das hannsverſche Volkeſchulgeſez begegnet | 
Herreuhauſe durch die partikulariſtiſche Agitation eines MW. 
des großen Schwierigkeiten und es iſt fraglich, ob daſſelbe 
Annahme gelangen wird. g 


1. 
2 Berlin, 8. Februar. [Die Truppenſenduiſſ 
nach Frankreich. Bevorſtehende neue Truppen 
dungen. Unmöglichkeit der Fortführung des Kril 
ſeitens Frankreich.] Zuverläſfſigem Vernehmen nach N 
die noch ausſtehenden Nachſendungen von Landwehrtruppen ") 
Frankreich ſämmtlich ſiſtirt worden, und kann dieſe Maße 
wohl auf die Wahrſcheinlichkeitein es Friedensſchluſſes % 
werden. Dagegen wird die Zuſendung von Ee 
an die im Felde ſtehenden Linientiuppen in dem Maaß 
folgen, um die Bataillone mindeſtens wieder auf eine Dit 
ſchnittsſtärke von je 800 Mann zu ſetzen, wozu erfordene 
Falles zwiſchen den einzelnen Truppentheilen ein Ausgleich 14 
Erſatzmannſchaften ſtatthaben dürfte. Ebenſo find ſämmee 
Truppentheile angewieſen worden, die gegenwärtige Waffen 
zur moͤglichſten Wiederherſtellung ihres Bekleidungsſtandes 4 
namentlich zum Df des Schuhwerks zu benützen. fl 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes wird als wahrscheinlich N 
geſehen. Für die Vorausſicht des Friedensſchluſſes wird yl 
verlautet, zunächſt eine Entlaſſung der älteren Mannſcha 50 
Landwehr beabfichtigt, die jedoch bis zur definitiven Geſin Mr 
der Berbältniffe nur in der Form von Beurlaubungen ere 10% 
würde. Zu den bis zur vollen Verwirklichung der etwan 
Friedensbedingungen in Frankreich verbleibenden deutſchen Tru 
werden die Landwehren keinesfalls mit herangezogen wen 
Zu Beſatzungszwecken waren bereils bis Ende Dezember Mil 
18 Erſaß Bataillone nach Frankreich entjendet worde > 


8 1 5 Milde haben ihn im Glück und im Ung 
m 


Uckt. ia 
Dieſen Charakter, der ſchon an ſich dramatiſch ift, hat 
mit großem Kunſtverſtand idealiſitt, das heißt, zu dem erde 
was er nach dem Zecke dieſer Tragödie fein mußte. 
Zveck dieſer Tragödie aber fordert, daß auf Wullen webel. 
den Trä zer der großen, heldenhaften und vaterländifhen u 
welcher durch den niedern Ezoismus einer „verrotteten“ Ariſten 
und die Charakterloſigkeit der Menge zu Grunde geh 0˙ 
vollſte Licht konzentrirt werde. Natürlich kann auch jo Al 
Ralt nicht ohne Schatten fein, denn erſt die Schatten Kal 
Rundung und Leben, aber auch die Schatten dürfen nicht % 
Licht und Wärme ſein, d. h. auch ſeine Fehler müſſen A 

N 


idF 
"| 


edlen Natur entſtammen, müſſen als degenerirte Tae 
ſcheinen. Deshalb finden wir keine Andeutung, daß Wulle 
ver es von vornherein mit Chriſtians Befreiung nicht 1 N 
meint, ja es findet ſich überhaupt keine deutliche Spur vue ö 
Ugehrlichkeit feiner Diplomatie. Dagegen erſcheint jeine Une 
nüßtgfett, fein. wahrhaft königlicher Sinn, ſeine Begeifte 
feine Genialität, karz alle Eizenſchaften, die feine @rößf 
machen, aufs höchſte gefteigert. t 

Es lohnt ſich der Mühe zu ſehen, wie der Dichter m 
edle Geſtalt einführt und zur Wirkung bringt, wir werden 
auch „ex ungue“ erkennen, wie er die Technik des n 


Gleich die erſte Szene, „der ſtimmende Akkord“, l 
in Shakeſpeareſcher Act, mitten in die Sache ger 


fe 
eine glückliche Erfindung des Dichters nach Lübeck kana 


5 
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eſrrochen, teln 
ar umzugehen 
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i neuerdings noch einige derartige Truppenkörper hinzugetreten 
„Als zuverläſſig wird angeſehen, daß fich die Ausführung 

f für die Vervollſtändigung der deutſchen Armee noch aus⸗ 
feehenden neuen Truppenbildungen unmittelbar dem Abſchluß 
8 gegenwärtigen Krieges anſchließen wird. Daſſelbe gilt von 
en hbeabſichtigten Formationsänderungen. Namentlich wird 

R ch eine bedeutende Erhöhung der Feſtungsartillerie als bevor⸗ 
end bezeichnet. Die Erweiterung des ohnehin bereits in ein 
Bataillon zu 6 Compagnien formirten Marine: Bataillons zu 
a Regiment, wie der 3 Compagnien Marine» Artillerie zu 

f ndeſtens einer Abtheilung von 4 Compagnien darf wohl eben⸗ 

Y als gewiß angeſehen werden. In Hinſicht der Kavallerie 
4 als ſicher, daß jedes deutſche Armeecorps känftig ſechs 
Wasallerie Regimenter beſitzen ſoll, wonach alſo Baiern ebenfalls 
di zwei neue Kavallerie⸗Regimenter errichten müßte. Ueber 
5 Zuſammenſtellung der andern beiden ſüddeutſchen Armee⸗ 
Bie fehlen nähere Angaben noch, da gegenwärtig Württemberg, 

N an en und Heſſen zuſammen nur 9 Kavallerie-Regimenter und 
| 9 nach norddeutſchem Fuß 32, insgeſammt nur 24 Feldbatte⸗ 
| 5 befigen, würde vorausſfichtlich auch für dieſe Staaten noch 
ne beträchtliche Vermehrung namentlich an Kavallerie und Ar⸗ 

| etie eintreten müſſen, wofern anders für diefe Corps die in 
den neuzuerwerbenden Landestheilen zu errichtenden Truppenkör⸗ 
Fer nicht als Ausgleich zu dienen beſtimmt' fein ſollten. — Für 
den Fall noch einer erneuten Wiederaufnahme des Krieges würde 
8 nach der Beſitznahme von Abbeville durch die deutſchen 
anuppen die franzoͤfiſche Nordarmee jetzt thatſächlich von jeder 
deren als der Seeverbindung mit den noch nicht olkupirten 
EN eilen von Frankreich abgeſchnitten finden. Ebenſo find durch 
eee en und beiderſeits acceptirten Demarkationslinien die 
chen Poſtirungen Havre und Bourges bis auf etwa einen 
dan marſch nahe gerückt worden. Bei Havre hat hierbti ſogar 
N. La iſcherſeils noch die Aufgabe eines gegen zwei Meilen breiten 
ri ſtattgefunden. Als das wichtigſte Ergebniß der letzten 
Ampfe aber enſcheint, daß, nachdem die franzöfiſche Weſtarmee 
auf Rennes zurückgedrängt findet, die Straße nach Bordeaux 


ÖL offen liegt. Eine neue Armeebildung zur Deckung derſel⸗ 


2 ben Könnte bier nur durch den Zuſammenſchluß der von General 
N bei ſeinem Zuge nach Belfort in Gien und Bourges 
| Deren prlaffenen Abtheilungen, wie aus den unter Garibaldi noch 
e ten Streitkräften, den der neueſten Kataſtrophe entgan⸗ 
* in eften der franzöfiichen Oſtarmee und aus etwaigen Neu⸗ 
3 fi ungen bewirkt werden, wo bleibt aber bei einer jo zuſammen⸗ 
f 1 58 Armee an einen erfolgreichen Widerſtand gegen eine 
ne ſche Armee von mindeftend 6-8 Ameecorps zu denken, die 
1 nach allen Nachrichten für den erwähnten Fall unmittelbar 


nt Bordeaux, den gegenwärtigen Sitz der proviſorſſchen Re⸗ 
10 tea g, in Marſch ſezen würde. Eine Fortführung dez Kam⸗ 
och, ranzöfiſcherſeits muß ſich demnach einfach als eine Unmög⸗ 
Lian erweiſen. Frankteich find thatſächlich durch die letzten Er⸗ 

97 und ganz beſonders auch noch durch die ihm nach jeder 
Wife ung nachtheiligen Beſtimmungen des Waffenſtillſtands die 
Fenn en aus der Hand gewunden worden, und fo ſehr ſich die 
eien Aräuben mögen, bieſe bittere Wahrheit anzuerkennen, 


iR 


dem donnernden Rufe „Krieg gegen Danemark!“ mit dem er, 
Auſendfachen Widerhall weckend, ſeine Rede ſchließt, iſt jedes 


achte 
mi. e 
morderiſchem Haffe gegen, Die eben jubelnd begrübten. Befreier 
n entflammen und f 

Op. Dier die Bürger dahin 
ud Hilfe 


nt feine Aufgabe nicht weniger glänzend als jener dort auf dem 
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een Aber ſchon hier durfte die Hindeutung auf die Eigenſchaf⸗ 
die nicht fehlen, in welchen die Notwendigkeit des Unterganges 
be Helden liegt. Deshalb muß Campeggio, wie er Wullenwe⸗ 
19 * betrachtet, ausrufen: „Er blickt jo milde, und die Welt⸗ 
hel ichte arbeitet nur mit eiſernem Geräth.“ Wullen⸗ 
N dever iſt ein weiches Gemüth, der „Mann mit dem Kinderher⸗ 
6 im tändelnden Verkehr mit ſeiner Schweſter erſcheint er 
llzu kindlich; auch dem Freunde gegenüber zeigt er, er fühlt 
ſelbſt, zu wenig Feffigkeit. 
. Mit ſeiner Weichheit hängt jener ſchwärmeriſche Idealismus 
ſammen, welcher ihm „die Welt nur wie im Traum erſcheinen 
“. Solche Träumer glauben ſich mitten unter erbitterten 
euern eſichert, wenn ſie nur keinen Finger breit vom Recht 
Ku den ud. Wo aber der Schwärmer die niedrigen Menſchen 
mal durchſchaut, wie fie find, da überhebt er ſich leicht, und 
t auf der andern Seite doch nicht einmal die Konsequenzen 


“ 
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2 an 


ford 

| wi hätte er den Kampf auch 2 e 

nich bei Zeiten einftellen ſollen. So „entgeht er dem Looſe derer 
zit, die auf dem halben Wege ſtille ſtehn“, und fein Oreſt, 

et wie der Goetheſche, den geiſtig weit überlegenen Freund im 

5 9 Momente an Einficht übertrifft, hat es ihm vor⸗ 


! 8 den Allen der Umkehr und der Kataſtrophe mußte der 


3 


fo werden ſie fich ſchließlich doch der Gewalt der Thatſachen un. 
terwerfen müſſe n. 

— In einem Artikel „Zum Frieden“ ſagt die „Prov. 
Korreſp.“: 

„Von den Forderungen kann und wird Deutſchland nicht laſſen, welche 
von voraherein aus einer tiefen inneren Nothwendigkeit und unter unwill⸗ 
kürlicher Uehereinſtimmung aller Geifter und Herzen geſtellt worden find, 
und welche Graf Bismarck bereits im 75 7 5 als die unerläßliche Grund⸗ 
lage 1 Friedens bezeichnet hat: die Wiedervereinigung von Elſaß und 
Deutſch-Lothringen, von Straßburg und Metz mit dem neu erſtandenen 
Deutſchland iſt als Wahrzeichen der wieder errungenen nationalen Macht und 
zugleich als Bürgfchaft gegen weitere Bedrohung und Vergewaltigung der 
noihwendige und unabweisliche Siegespreis für die ſchweren und opferreichen 
Kämpfe. Deutschland bewährt eine Mäßigung ohne Gleichen, wenn es nach 
allen Triumphen und Bortheilen, die es ſeit Sedan errungen, und trotz aller 
Erfahrungen, welche es feitbem über den Sinn und Geiſt Frankreichs von 
Neuem zu machen hatte, doch in der Hauptſache bei der Forderung ſtehen 
bleibt, welche gleich nach Sedan als unerläßliche Fried ensbedingungen be⸗ 
zeichnet worden war. Von dieſer Forderung abzugeben, wäre eine Verſündi⸗ 
gung an dem wiedererwachten Geiſte der deutſgen Nation und an dem 
Wohle des Vaterlandes, welche der jetzigen Regierung des Reiched kaum Je⸗ 
mand in Europa zutrauen wird. Deutſchland wird ſeinerſeits auch beim 
Friedensſchluſſe nicht vergeſſen, daß die beiden benachbarten Völker ihre Ehre 
und ihr Stteben nicht auf dauernden Zwieſpalt und Kampf, nicht auf gegen⸗ 
ſeitiges Berderben, ſondern auf einen höheren, edleren Wettkampf in gemein⸗ 
ſamer Förderung der Völkerwohlfahrt und der geiſtigen Entwickelung zu 
richten haben. Das Höchſte, was uns der Friede bringen könnte, wäre neben 
der unmittelbaren Sicherung Deutſchlands die Briderfeitige feſte Gründung 
dieſes tieferen Bewußtſeins in den beiden großen Völkern und damit die 
Grundlegung eines echten dauernden Friedens.“ 

— Nach amtlicher Zuſammenſtellung ſind von den nach 
Preußen gebrachten franzöſiſchen Offizieren bis zum 
25. Januar nicht weniger als 142 flüchtig geworden und ent⸗ 
kommen. 3 ! 

— Nach einer Mittheilung des preußiſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums fallen von je 1000 Stück ꝛc. der bisher im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege gemachten Kriegsbeute 769 auf den 
Norddeutſchen Bund, 130 auf Baiern, 48 auf Württemberg, 
38 auf Baden und 15 auf Heſſen. 

— Dad Komite zur Wahrung der Rechte der aus Frank. 
reich verwieſenen Deutſchen bringt zur Kenntniß aller 
Intereſſenten, daß ſeine Mitglieder, die Herren Kretſchmann und 
Konſul Stahr am 30. Januar ſich nach Verſailles begeben haben, 
um bei den dort in Aus ſicht ſtehenden Friedens verhandlungen 
ſeine Intereſſen nach Kräften zu fördern. 4 

— Die Prüfungs⸗Kommiſſtonen für einjährig Freiwil⸗ 
lige ſind veranlaßt worden, diejenigen jungen Leute, welche auf 
Grund eines Schulzeugniſſes über den mindeſtens einjährigen 
Beſuch der Sekunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
1. Ordnung den Berechtigungsſchin zum einjährigen Militär⸗ 


dienſt nachſuchen wollen, in Gemäßheit des § 154 ad b und d 


der Erſatz⸗Inſtruktion vom 26. März 1868 beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die von der Lehrers Konferenz feſt⸗ 
geſtellten Zeugniſſe darthun müſſen, daß der Inhaber ſich das 
Penſum der Unter⸗Sekunda angeeiznet habe. Zeugniſſe, welche 
ſich in dem angegebenen Sinne nicht ganz beſtimmt ausſprechen, 
koͤnnen nicht als genügend angeſehen werden, deren Inhaber 
werden vielmehr zur Ablegung der wiſſenſchaftlichen Prüfung 
vorgeladen werden. N 5 


Dichter den hiſtoriſchen Wullenwever tief eingreifend umgeſtal 
ten. Bei ihm erſcheint der geſtürzte Held edel in der Treue, 
mit welcher er, da ihm der Feldherrnſtab entwunden iſt, feinem 
großen Plan auf Dänemark als ehrlicher Soldat zu dienen, fort⸗ 
fährt. Bei ihm wird er zum Märtyrer, indem er es verſchmäht, 
ſich durch einen Glaubenswechſel zu reiten. Aber der Dichter 
iſt weit entfernt, das religiöſe Element irgend zu ungehöriger 
Entfaltung kommen zu laſſen. Wullenwever iſt auch am Rande 
des Grabes ein Mann, kein altes Weib. Mit ſchöner Freiheit 
des Geiſtes jet er, als ihn ſein treuer Diener zum letzten 
Gange ſtattlich kleidet; mit vernichtender Verachtung tritt er dem 
Verräthrr Oldendorp entgegen. Endlich erhebt er ſich, als er 
dem Henker zugeſprochen und unter diſſen Schutz vor neuen 
Martern ſicher iſt, zu glorreicher Heldengroͤße: 

„Triumph! Des Treibers Stecken iſt zerbrochen! 

Entgangen bin ich meinen Feinden! Brei! — 

Ss din ich wieder jener, der ich war, 

Lübecks, der freien Reichsſtadt, Haupt und Herzog, 

Der Ruhm det Stadt, der Schrecken ihrer Feinde. 

Die Kaifer und die Könige Europens 

Beſchicken mich, um meine Freundſchaft buhlend; 

Den Städten an der See gebiete ich; 5 

Hier dieſe königliche Rechte winkt, 

Und Flotten ſegeln, Heere rücken vor! 

Mein iſt die Oſtſee! Dänemark, erobert 

Liegt mir zu Füßen! Mir gehorcht der Norden! 

Die Wah heit kann ich reden und ich will's!“ — 

Wie im Ezmont hat auch hier der zum Tode gehende Held 

das Schluß wort, aber Wullenwever ſpricht berechtigter, größer: 
„Der Erde laß ich meinen müden Leib, 
Gott übergeb' ich meine arme Seele, 
Und mein Gedächtniß Dir, gerechte Nachwelt!“ 

Von den übrigen Perſonen des Stückes hebe ich Marcus 
Meyer hervor. Die Geſchichte hat wenig Erſcheinungen, deren 
Leben romantiſcher wäre, als Meyers. „Des Glückes abenteuer⸗ 
licher Sohn“, hat er es vom Ankerſchmiede zum Ritter von 
Heinrichs VIII. Launen, zum lübiſchen Stadthauptmann und 
endlich, wie ſein Freund — aufs Schaffot gebracht. Wenn Guß⸗ 
kow hier geſcheitert iſt, jo zeigt dies uns, wie tief ſeine Abnei- 
gung gegen volle, ungebrochene Charaktere wurzelt. Kruſe mußte 
„der tolle Morx“ trefflich gelingen. 

Auch die übrigen hiſtoriſchen Charaktere, wie Chriſtoph von 
Oldenburg, Chriſtian III, Karl V ſind, trotzdem ſie meiftens 
nur ſkizzirt find, voll Wahrheit. Nicht daß ſie aus der Chronik 
heraus auf die Bühne ſchritten. Aber der Dichter hat ſeine 
Seele gefüllt mit dem Bilde 1 Weſens und ihrer Bedeu⸗ 
tung und aus ſeinem Innern ſie neu geſchaffen nach den Ge⸗ 
ſetzen der Welt, in welcher er ſie wandeln läßt. So tragen ſie 
zugleich das Sigel freier Schöpfungen des Geiſtes und den 
täuſchenden Schein hiſtoriſcher Treue. 

Kruſe zeichnet, Shakeſpeare's Vorbilde folgend, in einfach 
großen Zügen. In dieſen tritt natürlich das 1 was den 
verſchiedenen Zeiten gemeinſam, was das allgemein Menſchliche 
iſt. Je reiner ſich dies ausſpricht, deſto eher wird es uns an 
alte Zeit mahnen, an die alte Zeit, wie wir ſie träumen. Und 
dabei ergreift uns zugleich unmittelbarſter Geiſt der Gegen⸗ 
wart. ; 


„ Der „K. Volksztg.“ wird geſchrieben: „Wie aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verficherk wird, iſt dem Regierungs⸗Präfiden⸗ 
ten v. Kühlwetter, gegenwärtig Zivil⸗Kommiſſar im Elſaß, 
nach Beendigung dieſer Funktion das Ober⸗Präſidium der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen zugeſichert.“ 

Im bevorſtehenden Sommerhalbjahr wird Helmholtz 
ſein hieſiges Lehramt an der Univerſität eröffnen. Helmholtz 
wird Mitglied der philoſophiſchen Fakultät und Nachfolger von 
Guſtav Magnus, welcher letztere außer Phyſik auch über Tech⸗ 
nologie las. Dieſe Disziplin hat vorerſt im Lehrkoͤrper noch 
keinen Vertreter. 


— Der Stadtgerichisrath Graf Bredow in Berlin — ber 
kannt als Ba und Mitglied der Pre: Deputation 
in Berlin und orſitzender des konſervativen Wahlvereins hier⸗ 
ſelbſt — iſt zum Tribunalsrath in Königsberg ernannt worden. 

— Ueberall geht man im Augenblick von der Anſicht aus, 
daß unter Anderem auch eine ganz außergewöhnliche Hebung 
Berlins als Börſenplatz ſich als unmittelbare Folge der 
ſiegreichen Kämpfe und de: Neugeſtaltung Deutſchlands als ein ⸗ 
heitlichen Reiches einſtellen müſſe. Als Ausfluß dieſer Auffaſ⸗ 
jung bereiten, nach der „B. B.⸗Ztg.“ vorliegenden Nachrichten, 
eine ganze Reihenfolge auswärtiger Bank⸗Inſtitute und auch 
verſchiedene Bankhäuſer von Europäiſchem Rufe hierſelbſt die 
Errichtung von Filialen und Zweig⸗Geſchäften vor. 

— Zur Herbeiführung demokratiſcher Wahlen, hat ſich in 
Berlin ein ‚demokratiſcher Wahlverein“ (Zukunftspartei) 
konſtituirt und folgendes Dre veröffentlicht: 

1) Es iſt die erfte Pflicht der Volksvertretung, in ausreichender Weiſe 
für die Opfer des Krieges zu ſorgen, und die Gefahr künftiger Kriege da⸗ 
durch zu vermindern, daß dem Reichstage die Entſcheidung über Krieg und 
Frieden eingeräumt werde. 2) Zur Sicherung der Volksfreiheit iſt die Ein⸗ 
führung der deutſchen Grundrechte, die Schaffung eines verantwortlichen 
Miniſteriums, die ade Feftſtellung des Militärbudgets und die Beſeiti⸗ 
ung der Diätenloſigkeit der Reichstags⸗Abgeordneten nothwendig. 7 Das 

olk erwartet von dem Reichstage eine Verminderung der öffentlichen Laſten, 
vor Allem durch die Herabſetzung der sen ienſtzeit auf eine ein⸗ 
jährige, ſowie durch Verminderung des Praſensſtandes. Einer Regierung, 
welche ſich dieſen Forderungen feindlich entgegenſtellt, ſoll der Abgeordnete 
das Budget verweigern. g 

Der Verein fordert alle Gleichgeſinnten auf, beizutreten 
und in den einzelnen Wahlkreiſen ſich über geeignete Kandida⸗ 
ten zu verſtändigen. ö 2 

— Das Krtegsminiſterium hat geftattet, daß zur Theilnahme an dem 
wiſſenſchaftlichen Unterrichte der verſchiedenen Provinzial⸗Kadetten⸗ 
häuſer auch junge Leute als Hoſpitanten zugelaſſen werden können, inſo⸗ 
fern dieſelben das 10. Jahr erreicht, das 14. noch nicht überſchritten haben, 
und ein jährliches Schulgeld von 20 Thlen, entrichten. Von einer ſolchen 
Bezahlung ſollen jedoch die Söhne der Offiziere, ſowie der Lehrer und Bes 
amten des betreffenden Inſtituts befreit bleiben. 

— Der „Frankf. Z.“ wird von hier geſchrieben: Herr v. Camphauſen 
hat Herrn v. d. Heydt's Idee der gänzlichen Abſchaffung der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer aufgenommen und beabſichtigt ernstlich, fie durchzuführen. 
Daß die Klaſſenſteuer oder eine Einkommenſteuer für alle Klaſſen der Be⸗ 
völkerung auch in den größten Städten ſehr wohl A 100 iſt, hat 
Berlin bewieſen; es iſt keineswegs ſehr ſchwer geweſen, 230,000 Perſonen 
in zwei Monaten oder noch kürzerer Zeit elnzuſchätzen. Es handelt ſich nur 
nd darum, den. Staat, wie die Herren im Finanzmimniſterium ſagen, vor 
großen Steuerausfällen zu ſichern; man möchte am liebſten die Skeuerein⸗ 
ziehung den Gemeinden unter der Bedingung übertragen, daß dieſelben die 


Vor allem handelt es ſich hier um den Grundton der 
Sprache. Iſt dieſer einfach und von einer gewiſſen natür⸗ 
lichen Kraft, ſo läßt ſich die Diktion ſehr leicht auf der einen 


Seite durch Wendungen älterer „ durch hiſto. 


riſche Ausſprüche, Sprichwörter und fliegende Worte lei bt nach 
Bedürfniß fächer, und ſteigert ſich Ri der andere eben jo 
leicht zum edelſten Ausdruck der höchſten Empfindungen. Eine 
ſolche Sprache iſt in den Kruſe ſchen Stücken. Dem entipricht 
es durchaus, daß ſie weder reich an Sentenzen noch an Bildern 
iſt, aber wo fie das eine oder das andere hat, iſt es kein Zierat, 
ſondern natürliche Blüthe des Gedankens. Die Bilder find 
zum Theil originell und dabei doch anſpruchslos. Einer einfa⸗ 
cheren Sprache ſtehen hier reiche ent offen, welche der 
auf Stelzen gehonden Rhetorik verſchloſſen find. Shakeſpeare 
freilich hat es gewagt, auch in dem Pomp einer auf hohem 
Kothurn einher ſchreitenden Sprache Bilder von imponirender 
Natürlichkeit und Simplizität einzuflechten, aber um eine ſolche 
Vermiſchung ſchön zu finden, muß man ſich noch im Studium 
des blöden Anſtaunens befinden, über das es ein Theil der 
Shakeſpeareverehrer nie hinausbringt. 

„Wullenwever“ iſt, wie unſere Leſer ſchon geſehen haben, 
ebenſo wie die Gräfin in Verſen geſchrieben. Der Vers fließt 
dem Dichter ſo leicht und anſpruchslos dahin und ſo bequem für 
jeden Inhalt, daß das Komiſche ſich nicht weniger natürlich in 
dieſer Form ausſpricht wie das Ernſte. Der Dichter hat näm⸗ 
lich, wie jeder Tragiker, welcher nach unmittelbarer Volksthüm⸗ 
lichkeit ſtrebt, dies thun muß, das Komiſche, freilich in beſchränk⸗ 
tem Umfange, zugelaſſen. Jeder volksthümlicher Tragiker muß 
eben Realiſt ſein, und im Leben finden wir oft genug an dem 
Ernſten eine komiſche, an dem Lächerlichen eine eraſte Seite. 
Wenn alſo Platen einmal behauptet, ſchon die Natur habe „den 
Soccus vom Kothurn getrennt“, ſo zeigt dis nur, zu welchem 
Unverſtand blinde Vergölterung der Alten führt. Kruſes Komik 
iſt künſtleriſch vollkommen berechtigt; fie dient dem Zweck des 
Ganzen, und erſcheint, beſonders in der einzigen großeren Szene, 
wo 15 vorherrſcht, nur als die Kehrſeite tiefen und trüben 
Eenſtes, welche und zugewendet wird, um unſer Gemüth zwi⸗ 
ſchen ſchmerzlichen Ereigniſſen flüchtig ausruhen zu laſſen. Un⸗ 
gern verfage ich es mir, die tolle Szene, welche die Eiferſucht 
der dicken Frau Lunte herbeiführt, hier zu erzählen. Es ift ein 
niederländiſcher Humor, der mit geſättigten Farben ein Bild 
derbſten Lebens vor uns hinmalt. Aber es liegt entſchieden 
etwas Tragiſches in dem häuslichen Unglück, das der bei aller 
Bravheit jo leichtfertige Marx ſich ſelbſt zugezogen hat, und uns 
imponirt die Kraft des Humors, mit welchem der Grobſchmied 
von ehedem den Kampf mit dem Drachen beſteht, die ärgſten 
Trümpfe der „Hexe mit dem Doppelkinn“ noch Ft er 
Wir verzeihen es ihm auch, wenn er Frau Lunte zuletzt, weil 
ſie den Lübiſchen Stadthauptmann beleidigt habe, durch die 
Stadtknechte abführen läßt; ein echt altdeutſcher Zug. 

Der „Wullenwever“ ſcheint an Erfolg die Gräfin noch zu 
übertreffen, wie er ſie an Wirkung übertrifft. Schon nach we⸗ 
nigen Wochen tft eine zweite Auflage nöthig Fe. 

N Brieger. 


r 


Steuerausfälle, welche durch Unvermögen der Pflichtigen fi ergeben aus 
fable Meilen decken. 3 wird und Au; aber kein Magen und 
keine Stadtverordnetenverſammlung bereit ſein und ſo wird denn wohl der 
Schlagbaum an den Thoren der großen Städte no einige Jahre unange⸗ 


taſtet an bleiben. 

— Zur Betätigung der öffentlichen Anerkennung, welche dem General 
von Werder für ſeine heldenmüthige Vertheidigung der Liſainelinie ge⸗ 
bührt, hat ſich aus Bürgern der Städte Worms und Oppenheim, ſowie 
einiger anderen Gemeinden Rheinheſſens ein proviſoriſcher Ausſchuß gebildet, 
der um Zumeljung von Geldbeiträgen auffordert. Um indeß auch den He 
roismus und die Tapferkeit der unter dem Befehl von Werders geſtandenen 
Truppen zu ehren, wird, wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, weiter beabſich 
tigt, eine Stiftung für die Hint erbliebenen der gefallenen Soldaten 
eines Armee-Corps zu gründen, und hat man, um einen definitiven Aus 
chuß aus den verſchiedenen Gegenden Süddeutſchlands zu bilden, dur t wel ⸗ 
chen die weiteren nöthigen Beſchlüſſe wegen Abfaſſung der Dankadreſſe, Ueber ⸗ 
reichung des Ehrengeſchenks und Gründung der v. Werder'ſchen Stiftung zu 
faſſen wären, dereits die nöthigen Schritte gethan. 

— Aus Koblenz geht der „Kreuzztg.“ die Nachricht zu, daß der bis. 
er in der Feſtung Ehrenbreitſtein internirte vorherige „ ommandant“ (? 
Präfekt des Aisne⸗Departements) von Laon, Ferrand, am 3]. v. M. in 
Gnaden feiner Haft entlaffen worden iſt. Preußiſche Offiziere, mit denen 
er viel verkehrt hat, ſchildern ihn als einen ſehr 1787719 und liebenswür⸗ 
digen Seren der an der Sprengung der Zitadelle ſicherlich unſchuldig 


eweſen ſe 
’ ie Nachdem Hr. v. Mühler feine Niederlage in der Angelegenheit der 
Muſikſchule ſchon faſt vergefien hat, erwächft ihm jetzt nachträglich aus 
dieſer Angelegenheit noch eine kleine perſönliche Unannehmlichkeit, indem An- 
ſprüche an feinen Geldbeutel erhoben werden, welche er nicht gern als be. 
rechtigt anerkennen möchte. Bald nach Entlaſſung des Profeſſors Rudorf 
ſprach nämlich der Minifter, reſp. die Frau Minifterin, gegen einen Intimus 
des Hauses den Wunſch aus, einen paſſenden Erſatz zu finden. Dieſer, ein 
in der Kunft bewanderter Mann ſchlug einen auswärtigen tüchtigen Klavier 
Virtuoſen vor, und als ſeine Empfehlung als genügend erachtet wurde, trat 
er mit dem Betreffenden in e in hg deren derſelbe ſich als 
in Berlin angeſtellt betrachtete und feine bisherige Stellung kündigte. Jetzt 
iſt aber Rudorf wieder angeftellt und der in Ausſicht genommene Nachfolger 
verlangt nun, wie der „Elberf. Z.“ geſchrieben wird, von dem Herrn Mi- 
niſter Fam Gehalt. 5 

Hannover, 7. Febr. Das Bürgervorſteher » Kolleg (in 
welchem die Welfen die Majorität haben) hat mit 10 gegen 7 
Stimmen den Beitritt zur Glückwunſch-Adreſſe des Magiſtrats 
an den Kaiſer abgelehnt, und zwar weil — das Kolleg zum 
Erlaß einer ſolchen Adreſſe nicht berechtigt ſei. () 

Kaſſel, 6. Februar. Als die Nachricht von dem Falle von Paris zu 
Wilhelmshöhe eingetroffen war, befand man ſich daſelbſt in einer ſolch 
Rated Aufregung, daß ſogar der Exkaiſer dieſes Mal von ſeiner ſtoiſchen 

ube, die er ftets zur Schau getragen hatte, verlaffen wurde und in feiner 
freudigen Erregtheit die Wachtmannſchaft bewirthete. Nachdem aber die Be 
dingungen der Kapitulation bekannt wurden, trat namentlich über die, daß 
eine Konftituante einberufen und dieſe über die Geſtaltung der Dinge in 
Fraukreich entſcheiden ſolle, eine außerordentliche Verſtimmung, man kann 
wohl ſagen Niedergeſchlagenheit, ein, die ſogar äußerlich unverkennbar war. 
Dieſe tft aber in den jüngiten Tagen wieder völlig verſchwunden und man 
ſieht mit einer gewiflen vertrauensvollen Zuverſicht der Zukunft entgegen. 
So viel ſteht feſt, daß ſo nach und nach in aller Stille Vorkehrungen zum 
Aufbruch getroffen werden. Auch die von Marſchall Bazaine feither bes 
wohnte Villa ift vom 15. April d. J. ab wieder zu vermiethen. (örkf. J.) 


Fraukreich. 

Paris. Das Wahldekret der pariſer Regierung, 
welches am 29. Januar eiſchien und von Trochu, Favre, Ferry, 
Simon Picard, Pelletan, Garnier⸗Pages und Arago gezeichnet 
iſt, regelt lediglich die Formalitäten für die Ausübung des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts; es enthält 10 Artikel, von denen wir 


aber nur die folgenden zitiren: 

Art 2. In den Deparkements und in den Departementstheilen, wo 
wegen der Krteganerbältmife das Votum am 8. Februar nicht ſtattfinden 
kann, wird der Tag der Abstimmung durch einen Präfektur⸗Beſchluß ber 
ſtimmt, wenn dieſelbe vor dem Zuſammentritt der Verſammlung ſtattfinden 
kann und durch einen Beſchlun der Verſammlung felbft, wenn fie erſt nach 
dem Luſammentritt vorgenommen werden kann. Act. 4. Die Wählbarkeit 
wird den Beſtimmungen des Kapitels IV des Geſetzes vom 15. März 1849 
gemäß geregelt. Indeß wird die durch den Art. 84 zwiſchen dem Mandat 

eines Deputirten und jeder vom State beſoldeten öffentlichen Funktion ge⸗ 
ſchaffene Unvereinbarkeſt bis zu einem T. Beſchluſſe der Verſamm⸗ 
a aufgehoben, ohne daß boch die Beſoldung der Funktion mit der dem 
Depurteten bewilligten Entſchädigung zugleich bezogen werden darf. Art. 6. 
Werden an der Abſtimmung Theil nehmen dle regelmäßig auf der Wahl⸗ 
Tifte im Augenblick der Abſtimmung eingeſchriebenen Wähler und die, deren 
Reklamationen vor Schluß der Wahloperation zugelaſſen worden find. In 
Paris wird über die Reklamationen direkt von dem Friedensrichter ohne 
vorhergehende Entſcheidung der Gemeinde⸗Kommiſſion entſchleden werden. 
Laut der ländlichen Gemeinden der Seine⸗Departements oder anderer, 
deren Wähler ſich nach Paris geflüchtet und in den Departements werden 
die Reklamationen ohne jede weitere Berufung von der Gemeinde⸗Kommiſ⸗ 
ſion abgemacht werden. Art. 9. Die unter den Fahnen anweſenden Mili⸗ 
tärs werden für die Deputirten des Departements, wo fie als Wähler ein⸗ 
eſchrleden find, votiren. Die ſechs erſten Paragraphen des Art. 63 des 

eſeßes vom 15. März 1849 werden beobachtet werden. Betreffs der Mi⸗ 
Utäcs, welche im Belde ſich befinden, oder derer, welche zu der Garniſon 
eines in Vertheidigungszuſtand geſetzten Platzes gehören, wird die Abflim- 
mung den Beſtimmungen gemäß ſtattfinden, welche von den Corpeführern 
ober den Kommandanten des Platzes genommen werden Art. 11. Die 
Berſammlung teitt in Bordeaux am 12 Februar zuſammen. 

Aus Paris der „Independance“ zugegangene mündliche Be⸗ 
richte bis zum 2. Februar melden, daß Rochefort ein neues 
Blatt „Le Mot d' Ordre“ herausgebe. In der Probenummer 
erklärt er: „Le Mot d'Ordre est le regicide!“ (Die Parole 


iſt der Koͤnigs mord.) a J 

Das Pariſer Börſenviertel ſtellte in ſeiner Verhandlung 
am 31. Januar eine Lifte von 80 bis 90 Perſonen auf, unter 
welchen die Pariſer Kandidaten ausgewählt werden ſollen. 


Es wollte fe am 1. Februar einer großen Verſammlung, welche 


in der Börſe abgehalten werden ſollte, vorlegen. Das Programm, 
welches das Komite — an feiner Spiße ſteht der bekannte Ad⸗ 


vokat Dufaure — aufftellte, lautet: 
Wir, Wähler des Seine⸗Departements, aus den verſchiedenen Vierteln 
und dem Weichbild von Paris zuſammengekommen, haben nach reiflicher 
Ueberlegung folgende Erklärung, für welche wir die Zuſtimmung aller guten 
Bürger verlangen, aufgeſtellt und deren Veröffentlichung beſchloſſen. ah · 
rend der Kriſis, die wir durchſchritten haben, war die Nation voll Unge- 
duld, einer Verſammlung die Sorge, fle zu vertreten, anzuvertrauen; dieſer 
große Akt wird in Erfüllung gehen. Ohne den Einfluß zu verkennen, wel» 
chen auf die nächſten Wahlen die Umſtände, die fe erheiſchen, ausüben wer⸗ 
den, glauben wir, daß fie hauptſächlich in Aus ficht auf die endgültige Ber. 
faffung, welche ſich Frankreich geben wird, Statt haben müſſen. Wir ſetzen 
hier die weſentlichen Prinzipien auseinander, denen jeder Kandidat, welcher 
laubt, unſere Stimme annehmen zu können, ohne Hintergedanken und auf 
Lbre feine Zuſtimm ung geben muß. Nach langen Helmſuchungen, welche 
Frankreich ausgeſtanden, wird daſſelbe ſo iſt unſere Ueberzeugung, nur 
unter dem Schatten republikaniſcher Inftituttonen, fo wie wir diefe begrei« 
fen, Gröze und dauerhafte Rude wiederfinden. Den Doktrinen, den Ge. 
waltthaten, den revolutionären Hülfs mitteln des Deſpotismus oder der De⸗ 
magogte auf gleiche Weiſe feindlich, der Vorurtheile und des dynaſtiſchen 
Ehrgeizes müde, ſtrebt es nach diefer Regierungsform, die von dem Geifte 
der Freiheit befeelt und allein mit dem allgemeinen Stimmrecht verträglich 
if. Wir bekräftigen, daß ſte, mit Loyalität und Feſtigkeit in Anwendung 
ſebracht, mit einer materiellen und mor aliſchen Kraft gewappnet iſt, welche 
eine andere haben kann, um die Aufrechterhaltung der Ordnung und die 
unveränderliche Achtung der Geſetze zu ſichern; daß fie zu gleicher Zeit beſſer 


. 


4 


338 für die Entwicklung aller Freiheiten paßt, welche die Würde 
ürgers und die Ehre eines Volkes ausmachen: Gewiſſensfreihelt, 
perſönliche Freiheit, Schreit⸗ und Lehrfrelheit und Vereinsrecht; da fie 
allein geitatten kann, das Problem einer breiten Dezentraliſation zu löſen, 
welche, ohne unſere alte und glorreiche franzöſiſche Breiheit bloß zuſtellen, 
der individuellen Initiative und den lokalen Inſtitutionen das Leben und 
eine Kraft verleihen kann, welche ihnen abgeht; daß ſie endlich allein durch 
aufmerkſames und unparteiiſches Studiren alle Bragen, welche fig im In · 
nern der Geſellſchaft regen, löſen, zwiſchen allen Kindern eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Vaterlandes Eintracht und Vertrauen herſtellen kann, welche die eigen- 
nügigen Berechnungen ſchlechter Regierungen zu zerſtören ſich immer be · 
mühen werden, und welche die rauzen, gemeinſchaftlich getragenen Heim- 
ſuchungen uns ſeit einigen Monaten würdigen und haben lieb gewinnen 
laffen. Beſeelt von den Gefinnungen, welche wir ausgedrückt, werden un⸗ 
ſere Vertreter in der Unabhängigkeit ihrer Erwägung leicht die patriotiſche 
und liberale Löſung aller Fragen finden, welche ſich der Reihe nach ihrer 
Prüfung unterbreiten werden. Diefe Erklärung wurde in Uebereinſtim⸗ 
mung mit mehreren Arrondiſſemente. Komites, die ſich bereits gebildet Haben, 
abgefaßt; wenn fie von anderen ſchon beſtehenden Komites oder ſolchen, 
welche ſich noch bilden können, gutgeheigen wird, fo rufen wir ihre Unter⸗ 
Kügung an, um eine allgemeine Kandidatenliste anzufertigen, deren verei- 
nigte Namen der lebhafte und perſönliche Ausdruck der Prinzipien ſein 
wird, von welchen wir die Politik unſeres Landes geleitet zu ſehen wün 
ſchen. Parte, 28. Januar 1871. (Bolgen die Unterſchriften.) 

In einer Wahlverſammlung, welche am 31. Januar im 
Saale Valentino ftattfand, wurde beſchloſſen, daß die Regierung 
bei den Wahlen nicht hervortreten und daß man für die Regie⸗ 
rungsmitglieder nicht ſtimmen ſolle. 

Am 27. Januar war General Duerot noch am Leben. 
Er hatte kein Kommando mehr und hatte ſich in ſeine Privat⸗ 
wohnung Rue Abbatrucei zurückgezogen, wo er die Beſuche 
feiner Freunde empfing. General Vinoy war Oberbefehlshaber 
geblieben, und Clement Thomas ſtand noch immer an der 
Spitze der Nationalgarde. Der bekannte Kommandant Sapiah 
war am 25. Januar an den Wunden geſtorben, die er bei dem 
letzten Putſch der Villettiſten gegen das Hotel de Ville erhalten 
hatte. Sapiah wurde unter dem Kaiſerreich eingezogen, da er 
ſich bei dem Complot betheiligt haben ſollte, welches bekannlich 
unter Ollivier entdeckt wurde. Er galt damals für den geheimen 
Agenten Mazzinis und wurde auch als ſolcher im Prozeß von 
Blois verurtheilt. 

Lyon. Der „Independance“ wird geſchrieben: Das Ba⸗ 
taillon der Franctireurs Bombonnel's iſt hier eingetroffen, 
um ſich von ſeinen Strapazen zu erholen; ſein Chef ließ es 
auf dem Platze Bellecour unter dem Beifall der Menge Revue 
paſſiren; das Bataillon wird alsbald wieder zu Garibaldi ſtoßen. 
Herr Keller (der bekannte klerikale Deputirte) iſt in Lyon 
wie es heißt, um den Oberbefehl über die beiden Legionen aus 
Elſaß und Lothringen zu übernehmen. Im ganzen Süden 
herrſcht eine große Bewegung unter den mobiliſirten Legionen, 
welche ſich nach ihren verſchledenen Beſtimmungsorten begeben. 
Die militäriſchen Vorbereitungen werben mit dem größten Eifer 
fortgeſetzt. An den Mauern von Lyon iſt folgende Proklama⸗ 
tion der Gemeindebehörde angeſchlagen: 

Bürger, das Unglück fährt fort, uns die Schmach und Schande der 
zwanzig Jahre des Kaiſerreichs theuer bezahlen zu laſſen. Ein Waffenſtill⸗ 
ſtand von 21 Tagen iſt abgeſchloſſen worden; wir kennen deſſen Bedingun- 

en noch nicht. Nachrichten, die vom Auslande eingehen, melden, daß dieſer 

affenſtillſtand eine der Folgen der Kapitulation von Paris iſt. Es wäre 
ſicher ein großes Unglück; aber Frankreich exiſtirt anderswo als zu Paris. 
Eeinnern wir uns daran, daß ein Waffenſtillſtand nur eine Einſtellung der 
Feindseligkeiten und nicht ein Friedensvertrag iſt. Bleiben wir feſt und 
energiſch; bleiben wir vor Allem einig; bewahren wir dieſen unermüdlichen 
Eifer, mit dem man großen Unglücksfällen begegnen muß, und wir werden 
in den Hilfsquellen Frankreichs die Mittel finden, um unfer Vaterland zu 
verhindern, daß es in den ſchmerzlichen Weg der Nationen einlenkt, welche 
abſterben. Der Muniz palrath tft entſchloſſen, im Einvernehmen mit dem 
Vertreter der Zentralregterung (dem Präfekten) alle Maßregeln zu orgreifen, 
welche die nationale Ehre, Frankreich und die Republik retten können. Der 
Proteſt von ee wird durch feine aubige Haltung und feine energiſche Mit« 
wirkung die Erreichung dieſes allen franzöſiſchen Herzen ſo theuren Zieles 
erleichtern. Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik! Lyon, 1. Febr. 
1871. Für den verhinderten Malre, die Adjunkten: Chepie, Charane, 
Cheverot, Condamin. 5 

Im Weſten hat Herr Cathelineau im Auftrage des 
Generals Chanzy die militäriſche Organiſation übernommen; er 
hat an ſeine Freunde in der Bocage einen Aufruf gerichtet, 
worin er alle mit Gewehren verſehenen Nationalgarden un 
Jäger auffordert, ſich um ihn zu ſchaaren, wer keine Waſſen 
habe, folle mit Heugabeln und Hacken kommen. „Der Feind 
rückt gegen Euch an, heißt es in dem Aufruf. Aber Vertrauen! 
Gott hat Euch in ein ausnahmweiſes Land geſetzt; jede Hecke, 
jeder Graben iſt eine unüberſteigbare Barrikade. Hinter dieſen 
Verſchanzungen find ſelbſt Greiſe und Kinder nüzliche Ver⸗ 
theidiger. Zu den Waffen alſo, meine Freunde, kommt Alle 
zu den Waffen!“ Cathelineau hat wie Charette von Herrn 
Gambetta die weitgehendſten Ermächtigungen zur Rekrutirung 
ſeines Corps erhalten. 

Wenn in Bordeaux, Toulouſe, Lyon und Marſeille augen 
blicklich die radikale Partei noch das große Wort führt, jo ſchlagen 
dagegen die meiſten Blätter in den andern Städten des Weſtens 
und Südens einen verföhulihen Ton an. Die „Union Natio⸗ 
nale“ von Montpellier ſpricht ſich zu Gunſten der Wahlen 
aus. Die durch die Diktatur geſchaffene Situation werde un⸗ 
möglich. Nur das Land könne in ſeiner Weisheit durch cine 
Kammer die Entſcheidung zwiſchen dem unſinnigen Verlangen 
nach äußerſtem Widerſtande und dem vernünftigen Wunſche nach 
Waffenſtillſtand und Frieden treffen. Die „Gazette de 
Nimes“ konſtatirt mit Befriedigung das Zustandekommen der 
Kammer und das baldige Ende der Diktatur. Der „Obſerva⸗ 
teur“ von Tarbes hat die Wahlen nicht herbeigerufen, nimmt 
fie aber ſehr gern an. Denn Frankreich könne dabei nichts ge⸗ 
winnen, daß es fein Schicksal den Händen eines einzigen Mannes 
überlaſſe. Es nehme von ſeinem Rechte, über Krieg und Frie⸗ 
den zu entſcheiden, wieder Befitz Die „Opinion du Midi“ 
erklärt, die Depeſche J Favres über den Waffenſtillſtand und 
die Einberufung zur Wahl habe ganz Frankreich mit Freude 
erfüllt. Die „Revue de l Oueſt“ von Niort will den Frieden, 
hofft aber, daß die Verſammlung denſelben nicht unter ſchmach 
vollen Bedingungen eingehen werde. In demſelben Sinne 
ſprechen ſich der „Courier de la Vienne“ von Poitiers und 
der „Aveyronnais“ von Rodez auz. Der „Meſſager du 
Midi“ erklärt es als Pflicht eines jeden guten Bürgers, die 
Lage, fo wie fie iſt, hinzunehmen. Das Land werde wieder in 
den Beſitz ſeiner Souveränetät treten und die durch ſeine Würde 
und fein Heil gebotenen Entſchlüſſe faſſen. 

Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß General 
Bourbaki der Wunde, die er ſich fett beigebracht hat, erle · 


denn 
eines 


gen ſein fol. Ueber die Urſache des Selbſtmordes erfährt 
Folgendes: Die von Bourbaki geführte Armee war von 
Intendanten tagelang ohne Lebensmittel gelaſſen worden 
natürlich die größte Unzufriedenheit bei den erſchöpften T 10 
hervorrief. Die Soldaten rotteten fich daher unter dem 0 
„A bas Bourbaki, à bas le traite impérial“ zuſammen 7, 
auf den General einen ſolchen Eindruck machte, daß er fd | 
Verzweiflung zurückzog, eine Piftole lud und ſich zu erſcheh 
verſuchte. Schwer verwundet wurde Bourbaki nach Lyon u 
bracht, wo er binnen kurzer Friſt verſchied. Die Erin M 
an die langjährigen Dienſte, welche er Napoleon III. geld, 
das Andenken an die zweideutige Rolle, welche er während 
Belagerung von Metz geſpielt hatte, laſteten jo ſchwerauf dem Vert 
nen, daß er ihrer Wucht erliegen mußte. — Die „Jung 
dance“ vom 4. d. meldet dagegen, daß die Schwieger 
Bourbakis, die in 1 wohnt, über die Gesundheit del 
nerals, deſſen Tod geſtern durch eine Depeſche des „G 
gemeldet worden war, beruhigende Nachrichten erhalten 

Aus Lille, 6. Februar, wird telegraphiſch gemeldet: 
ral Changarnier veroffentlichte folgendes Schreiben: 7 
leſe in einem Blatte: General Changarnier lehnt die Kan 
tur zum Deputirten in Lille ab.“ Laſſen fie in allen Zell 
des Departements drucken, daß ich im Gegentheil dankbar 
das Vertrauen der Wähler fein werde und die Kandidatu, 
nehme.“ Der „Meſſager“ von Dünkirchen, die „Emanzipall 
von Cambrai, der „Courrier“ von Douat, der „Courrie 
Nord“ und das „Journal de Roubair“ ſprechen lebhaft 
Gambettas Wahldekret und für den Friedeusſchluß. 

Rußland und Polen. aM 

U Warſchau, 4. Febr. Wie ich höre, fol pas De 
einen Theil der Kronwaldungen zu verkaufen, wiede 
genommen werden. Der Verkauf ſoll in den Gegenden 
hen, wo die Kommunikation noch ſchwierig und der Ho y 
verhältnißmäßig noch gering if. Der Erlös foll theilm 1 
Vermehrung und Verbeſſerung der Kommunikations 
und theilweiſe zur Vermehrung des Schulfonds verwenden 
den; das abgeholzte Land will man parzellenweis an Kolb 


in der Art vergeben, daß ſie den Taxwerth des acquirirten 
des mit einem Drittel gleich baar erlegen, den Reſt aber da 
amortifiren, daß fie jährlich 6 Prozent zahlen, wovon 4 . 
auf Zinſen und 2 Prozent auf Tilgung des Kapitals 
Die Vergebung des Neulandes ſoll vorerſt an ruſſiſche 
und dann erſt an Polen geſchehen, wenn erſtere ni 1 
chend heranzuziehen find. Die Regierung dürfte bel 6 
Praxis leicht in die Verlegenheit kommen, in der fich dab 
vernement von Litthauen befindet, nämlich, daß die heran | 
genen ale ſchon nach 1 bis 3 Jahren die übernong N 
Wirthſchaft a 
geleiftet zu haben für die Vorſchüſſe und Vergü 
ihnen die Regierung gewährt ha Wegen 
Brennſteuer und anderer Schwierigkeiten, die der 
fabrikation entgegenſtehen, haben von den am . 
vorjährigen Brennperiode noch vorhandenen Brennere een 
dieſem Jahre gegen zwei Fünftel den Betrieb eingeſtelt 
find z. B. im Koniner Kreiſe, wo Ende des Jahres 189, 
117 Brennereien beſtanden, gegenwärtig nur noch 53 Fed 
triebe. Da die Kontrolle bei dem gegenwärtigen Bren 
Syſtem eine ſehr komplizirte iſt, jo mußte das Verwug ) 
und Auffichtsperſonal bedeutend vermehrt werden, mobi gh 
ſehr verminderte Einkommen an der einſt jo bedeutenden 
nahme faſt abſorbirt wird. Um nun die enormen Aae 


decken, ſoll eine neue Steuer, eine ſogenannte Frucht 
eingeführt werden. 5 


u 
der Koſten für die Kriegführung entftehenden außerordentliche 71 


aler ausge 
Juli 1871 verfallen müſſen. $ 3. Pee 


un ol Y 125 5 
8 1 


urch die * vom Juli und Novem 
zur Beftreitung der Kriegskoſten Kredite von 120 und 100 M 
willigt worden. Als im November v. J. nach Erſchöpfung des mat gi 
dites die Ziffer für den weiteren Kredit feftgeftellt wurde, ging 1 1 
0 


aus, daß dadurch der Geldbedarf für die Kriegsführung fa Y 
% 


ten und erforderllchen F 0 * . 
t 960 
den Verträgen erſt im Laufe des Januar ertheilt worden und line N 


iſt in dieſem Augenblick noch nicht als unbedingt geſichert anz 
Reichs verwaltung hält ſich verpflichtet, unter allen Umſt d 


(ot 


ee) 


ar Fhigem 


worden. Die Entnahme von Geldmitteln aus dieſem 

RN des Bundesraths auf Anordnung Sr. Maj. ein moe, 

finden. Die Regierung wünſcht zwar, daß es nicht nötig len geile 
ö Gorſehung iu ber 
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Nr. 68. Donnerſtag, 


dem zu bewilligenden Kredite Gebrauch zu machen, aber fie hält es fur nottz⸗ 
wendig, die volle Bereitſchaft ſicher zu Fuller. Zugleich mache ich den 
Vorſchlag, den Gegenſtand an die Budgetkommiſſion zu verweifen. 

Dieſem Vorſchlage tritt der Präſtbent bei, während Graf Beihuſy Hue 
und S. v. Zaftrow Schlußberathung empfehlen; aber nachdem v. Hennig 
darauf hingewieſen, daß die Verweiſung an bie Budgetkommiſſion die 
Sache nicht verzögere, ſondern beſchleunige, da ihr mündlicher Bericht ſo⸗ 

ert erſtattet werden kann, während bei der 9 der Antrag 
er Referenten drei Tage lang ſich in den Händen der Mitglieder beftaden 

„ wird die Vorlage an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Abg. Böhmer referirt Namens der Geſchafts⸗Ordnungs Kommiſſion 
Über as Schreiden der Abgeordneten jür den J. und 2. ſchleswiz⸗hoiſtel⸗ 
Alchen Wahlbezirk, Krüger und Ahlmann, vom 18. Januat 1871. 
(Beide befinden ſich im Hause.) Nachdem izre Wahl vom Haufe für gül- 
ig erklärt worden, waren fie vom Präſtdenten zum 18 Januar zur Ber: 
Mdigung im Hauſe ſchriftlich eingeladen worden, mit der Bemerkung, im 

alle ihres Nichterſcheinens würde angenommen, daß fte die Eidesleiſtung 
verweigerten. Sie erſchienen nicht, ſandten vielmehr ein Schreiden an den 
räſtdenten, worin fie erklärten, den Eid der Treue dem preußiſchen Könige 
und der Verfaſſung nicht eher leiſten zu können, als bis nach Art. 5 des 
Prager Beiedens die Volksabſtimmung in Nordſchleswig vollzogen ſei. Die⸗ 
ſes Schreiben wurde der Geſchafts -Ordnungs- Rommilfton überwieſen, 
welche nun beantragt, die Abgg. Krüger und Ahlmann vom 18. Jan. 
1871 ab, und fo lange fie bet ihrer Weigerung beharren und den Eid 
nicht unbedingt leiſten, für unbefugt zu erklären, einen Sitz 
m Haufe der Abgeordneten einzunehmen. 

Zum Worte meldet fig u. A. auch der Abg. Krüger. Der Präfident 
1 ſich indeß nicht für befugt, ihm das Wort zu ertzeilen in Anbetracht 
einer Verweigerung der Eidesleiſtung und der früheren Entſcheidungen des 
dauſes; da dieſe Frage indeß die Konſtituirung des Hauſes berühre, fo 
Aberlaſſe er feinem Ermeſſen die Entſcheidung. 
| Abg. Hänel hält eine mildere Auffaſſung für angezeigt; die Eides⸗ 
&iftung ſei nicht eine Bedingung um Aogeordneter zu ſein, ſondern eine 
Pflicht des bereits gewählten Abgeordneten. Werde die Eidesleiſtung ver- 
weigert, fo ſei in der Verfaſſung und in der Geſchäftsordnung keine Bolge 
vorgeſehen, das Haus fol eine ſolche Folge erſt feftitellen, und dieſem noch 
ut gefaßten Beſchluſſe ſchon vorher rückwirkende Kraft zu geben, fet ju- 
Wai undenkbar; aber auch politiſche Bedenken ſprächen dagegen, dem 
widcerdneten für Nordſchleswig das Wort zu verſagen. Die Nordſchles⸗ 
Liner feien befugt, einen formellen, material allerdings nicht anerkannten 
M wand in Bezug auf die Stellung ihres Landestheiles zur preußiſchen 
üben archte zu erheben. In den Herzogthümern glaube man zuverſichtlich, 
aufe dies fermelle Bedenken hinweg zukommen, ja lebe fogar der Hoffnung 
uf aufrichtige Verſtändigung mit den Dänen Nordſchleswigs; aber Bo 
ton dieſe Hoffnung zu kräftigen, möge man ihren Vertreter zu Worte 
munen laſſen, damit er nicht zu Hauſe ſagen könne, er ſei im Landtage 

undtodt gemacht worden 
G Abg. Kantak will von dieſem juriſtiſchen Bedenken zu Gunſten der 
b Währung des Wortes ganz abſehen, ſondern ſich nur auf das Faktum 
rufen, daß die beiden nordſchleswigſchen Abgeordneten bisher ihren Play 
und aufe eingenommen haben, ſich auch heute unbeanſtandet darin befinden 
— bei namentlichen Abſtimmungen als berechtigte Mitglieder durch Na⸗ 
eng aufruf zur Abgabe ihres Votums aufgefordert worden find, 
wü bz. Koſch mochte auch gern milde ſein, wenn Milde hier am Orte 
ra Die beiden Abgeordneten ſeien vom Präfidenten zur Vertheidigung ein⸗ 
Anden, fie feten nicht erſchienen und zätten, da ihnen dies Präludiz in 
N dicht geſtellt war, dadurch ihr Mandat niedergelegt. Abg. v. Hennig: 
Dani von Milde jet Hier zu ſprechen; die beiden Abgeordneten behaupten, 
er zu fein, obmwopl fie der König von Dänemark von ihrer Untertha- 
dendſlicht entbunden und an Preußen abgetreten habe, obwohl fie alſo Breu- 
un ſeten. Als preußiſche Abgeordnete hätten fle den Eld auf die Verfaſ⸗ 
dat u leiſten, und wenn fie dies unterließen, hätten fie kein Recht, hier 
Minorſiah zu ergreifen. Abg. v. Zaſtrow will zwar jede, auch die kleinſte 
A, zum Worte verſtatten; das Verfahren der beiden Abgeordneten 
Haug e den Eindruck einer Demonftratlon, zu deren Objekt ſich das 
belde nicht hergeben dürfe. Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue: Man müſſe die 
schlaf Aber Hanes zum Worte zulaffen, da man ſonſt den früheren Be⸗ 
Hi ſſen des Haufes, an denen fie Thel genommen, den Stempel der Nich⸗ 
gkeit aufdrücken würde. Man habe fie ja durch Mitaufruf ihres Namens 
ei Abſtimmungen als Abgeordnete anerkannt. Abg. Becker erklärt als 
Hriftführer, fie fo lange aufrufen zu müſſen, als ſie auf der Namensliſte 
fanden, wo ſie nicht eher zu ſtreichen ſeien, als ihr Mandat vom Hauſe 
für erloſchen erklärt ſel. Abg. Berger (Witten): Die beiden Abreordneten 
1 in einen Sitz im Haufe, auch wenn fie nicht ſprechen; ſobald fie aber 
den Sitz hier einnehmen, haben wir kein Recht, ihnen das Wort zu ent⸗ 
Wenz Abg. Reichenſperger (Koblenz) findet es ebenfalls inkonſ“quent, 
zu 5 Abgeordneten erſt zum eminenteflen Recht der Mitglieder, zum Volum 
zulaſſen und ihm nicht das Wort zu erthellen. 
= Das Haus entſcheldet ſich gegen eine ſehr ſtarke Minorität (Fortſchritts⸗ 
05 tet, Kaspoliten und Polen) tafür den Abgeordneten Krüger nicht zum 
Otte zuzulaſſen und tritt in die Diskuſſion des Kommiſſtonsantrages ein. 
c bg. v. Wierzbinski (Bromberg) bemerkt, daß die Polen fi in ähn- 
ud er Lage wie die Nordſchleswiger befänden, daß die Macht eben leider 
belt das natürliche Recht der Nationalität und der geſchriebenen Verträge 
dern — Abg. Wallichs (Flensburg): In Schleswig werde man fi wun⸗ 
"re 8 welche Thätigkeit den beiden Abgeordneten hier beigelegt werde, wäh⸗ 
ua man dort an die Verſöhnung mit der ſehr kleinen Minorität feſt 
Auabe. Uebrigens eziſtire ein Nordſchleswig ebenſowenſg, als man von 
Sins Nord- und Süppommern ſprechen dürfe. — Das Haus beſchließt faſt 
Ankum mig dem Kommiſſtonsantrage gemäß (Die Abgg. Krüger und 
mann verlaſſen den Saal.) 
dim Der Antrag des Adg. Schellwitz: die Staatsregierung zu erſuchen, 
gen, Landtag in der nächften Sitzungsperiode einen N vorzule 
leg, durch welchen 1) das Koftenliquidationswelen bei den Auseinander- 
0 Aunasbehörden vereinfacht wird, 2) die von den Parteien in 
N al nanderjcgun sſachen zu entrichtenden Koſten in ein angemeſſenes Ver⸗ 
5 Be zu dem Wirte des Oblekts der Auseinanderfegung geſetzt werden, 
Vers immungen getroffen werden, wonach bei den Yuseinanderfegungd- 


eden beſchädigten Kommiflarten und geldmeſſern ihr Einkommen in re» 
W en Beitabiäntiten gewährt wird — wird faſt ohne Debattegeneh⸗ 
At. (Ref. Arndts). 


Bere eber eine Petition von Wilhelm Funden. Genoſſen aus Hagen, um 
N tigung von ungeſetzlicher Doppel Schulbeſteuerung Sellens der Gemeinde 
d abaufen gebt das Haus gemäß dem Antrage der Gemeindekommiſſion 
da einer kurzen Diskuſſton zwiſchen dem Ref. v. Schweidnitz und Abg. 
‚  Mmacer zur Tagebordnung über. 
une Petition von Dr. Langsdorf und Genoſſen zu Hebdesborf bei 
“big Wied um fofortige Eröffnung der rechtsrheiniſchen Bahnſtrecke 
die Siegburg betrachtet das Haus durch die Erklärung der Regierung, 
encore Eröffaung der Bahn bis Troisdorf verfügen zu wollen, info» 
fe, techniſche Bedenken nicht entgegenfänden, für erledigt, nachdem auf An- 
ap des Abg. Böhmer, Reg. Kommifſar de la Croix noch erklärt hat, 
Kopı der Handelsmintſter vor einer Woche das Eiſenbahnkommiſſartat in 
Enz angewieſen habe, mit der Weiterführung der Bahn zu beginnen. 
Ge Eine Petition von Kennemann auf Klenka um Berathung eines 
bentwurfs über die Ablöſung der den geiftlichen und Schul⸗Inſtituten, 
une den frommen und milden ia uftehenden Real berechti⸗ 
lang en, wird der Staatsregierung, welche für die nächſte Seſſion einen 
fe en Entwurf in Ausficht geſtellt hat, als Material überwieſen; dad. 
ein 


chickſal haben einige Petitionen von Einwohnern aus Schleswig. Hol⸗ 
Forſt um Erſatz des Wildſchadens, welchen der Wildſtand der königlichen 
en auf ihren Ländereien 8 habe, in Hinblick auf den Antra 
fremd auſes auf Vorlage eines Geſetzes über Aufhebung des Jagdrechts au 
1 ablen Grundeigenthum in Schleswig- Holſtein. Demnächſt werden die 
gegen b. für den Wahlkreis 9 für gültig erklärt; da⸗ 
bet d kaſſirt das Haus einige Wahlmännerwahlen in dleſem Bezirk und for⸗ 
— egierung zu Neuwahlen auf. 
Artis ine Beſchwerde des Grafen Sierpsdorff auf Endesdorf über das 
Lursfegugt zu Grottkau wegen zu hoher Biquidation für die Wieder ⸗In⸗ 
er sung von Eifenbahnatten wird ohne Debalte der Regierung zur 
Aubert ung überwieſen. Eine Petition des früheren Münzmeſſters 
Degen 1c um Geſtattung der Beſchreitung des Rechts weges gegen den Fiskus 
f lerunuckfändigen Wartegeldes, beantragt die Juſtiz⸗Kommiſſton der 
fie zu nochmaliger Erwägung zu überweifen. Gegen dieſen Antrag 
8 der Reg.⸗Kommiff. aus, indem er hervorhebt, daß nach einmaligem 


1 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Naxngeben der Staatssegtecung ſich bald auch in den andern neu erworbenen 
Provinzen viele Leute finden würden, welche im Verwaltungswege zurück 
gewleſen nun mit ihren vermeintlichen Anſprüchen den Rechtsweg deſchreiten 
würden. Windthorſt tritt für den Kommilfionsartrag ein; der Rechts⸗ 
weg dürfte keinem Peivatmanne entzogen werden; kämpfte Jemand für 
ungerechtfertigte Anſprüche, fo hätte er auch fpäter ſelbſt die Koſten zu 
tragen. Nachdem noch Ab:. Eber hard und Referent Hehner für den 
Kommiffionsantrag eingetreten, wird derſelbe zum Beſchluß erhoden. Eine 
Petitton des Magiſtrats der Stadt Naumburg a. S., betreffend die 
Heranziehung der Thüeingiſchen Elſenbahn⸗Geſeliſchaft, zur Theilnahme an 
der ftaditfhen Kommunal ⸗Einkommenſteuer wird ohne Debatie nach dem 
2 5 der Kommiſſton der Staatsregierung zur Berückſichtigung üder⸗ 
Wleſen. 

Schluß der Sitzung 3¼ Uhr; nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
(Medizinaltax', Marktſtandsgelder, Hanau Offenbacher Bahn, Expropriationd- 
geſetz für Frankfurt und Hannover Unterſtützungs wohnſttz). 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 9. Februar. a 
— Geftern — am „Schwerinstag“ oder Bitt⸗Mittwoch 
— kam im Abgeordnetenhauſe neben anderen Petitionen auch 
eine Petition des Nittergutsbeſitzers Ken nemann auf Klenka 
00 Berathung. Die Petition wiederholl das von Poſen aus 
ſchon mehrmals geſtellte Verlangen nach einem Geſetzentwurf 
über die Ablöſung der den geiſtlichen und Schulinſtituten 
laser Realberechtigungen. Das Haus erledigte den 
ntrag dadurch, daß es ihn der Regierung, weiche für die 
nächſte Seſſion einen derartigen Entwurf in Ausſicht geſtellt 
hat, als Material überwies. Bei der Stärke der ultramontanen 
und reaktionären Partei im Abgeordnetenhauſe und bei dem 
Widerwillen des Herrenhauſes gegen ein ſolches Geſetz machen 
wir uns wenig Hoffnungen. 

— Keine Poſten. Wie wir hören, treffen von allen Seiten Nach⸗ 
richten ein, daß die Bahnen verſchneit find. Bei Csempin liegen Züge nach 
und von Breslau; bei Buk Züge von Benlſchen (Frankfurt) dei Rokletnica 
Züge von Kreuz. Auch zwiſchen Wronke und Samter tft die Poſen⸗Star⸗ 
gardter Bahn verweht. Es werden von der Por Verſuche angeftellt, die 
Störungen durch Landtransporte einigermaßen unſchädlich zu machen 
aber 155 11 ob ſie erfolgreich ſein werden, da auch die Landſtraßen 
unwegſam fin 

— Poſtaliſches. Durch Verfügung vom 3. d. M. theilt das Gene⸗ 
ral⸗Poſtamt den Poſtanſtalten Abänderungen des Reglements zu dem 
Geſetze über das Poſtweſen des norddeutſchen Bundes dom 2. November 
1867 mit. Von den Abänderungen find zu erwähnen, daß auch die Korre⸗ 
ee als Begleitbriefe bei Paketen verwendet werden können, daß 
Begleitbriefe zu Paketen mit Werthangabe mit dem Abdruck desjenigen 
Petſchafts in er werſehen werden müſſen, welches zur 3 
des Packets benupt iſt. Für Pakete ohne a fällt dieſe Beſtim⸗ 
mung fort. Dr mit Werthangabe find durch Siegel zu ſchließen, bei 
ſolchen ohne Werthangabe iſt das nicht 8000 wenn ſie nur auf irgend 
eine andere Weiſe gut geſchloſſen ſind. Bei Entnahme der Formulare zu 
Korreſpondenzkarten iſt nur der Betrag der aufgeklebten Marken zu entrich⸗ 
ten, das Formular ſelbſt wird De geliefert. Für Korreſpondenzkarten 
ohne aufgeklebte Marken iſt der Selbſtkoſtenpreis zu entrichten ac. 

— Deutſche Kriegsgefangene. Die eingetroffenen Gefangenenliſten 
Nr. 12 und 13 umfaſſen die Namen der zu Port.Lonis (Charente infe- 
rieure) und in Mont.Louis (Indre et Loire) internirten deutſchen Kriegsge⸗ 
fangenen. In Port⸗Louis befinden ſich hiernach 419 und in Mont» Louis 
336 deutſche Soldaten. Die Lifte 13 enthält u. A. auch die Namen von 
29 Mann, welche dem Poſenſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 10 (Kantonnement 
Züllichau und Unruhſtadt) angehören. Da die Auswechſelung der Gefange- 
nen inzwiſchen nach Artikel 14 der Waffenſtillſtands⸗ Konvention eingeleitet 
worden iſt, ſo dürften dieſe in Baſel erſcheinenden Liſten Lache Nachweis 
des Aufenthalts der in Kriegsgefan enſchaft gerathenen Deutſchen ſchon in 
nächſter Zeit nicht mehr «Id maßgebend zu betrachten fein. 

— A la tahatiere. Bor Kurzem wurde uns eine Patrone für 
ein franzöfifches Gewehr à la tabatière eingehändigt, welche wir in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Sach verſtändigen genauer unterfuchten. Bekanntlich 
find die jo benannten Gewehre alte Minis⸗ Gewehre, auf Hinterladung ein ⸗ 
gerichtet. Bei den alten Minie⸗Gewehren wurde die ſehr große Kugel von 
vorn geladen. Beim Abfeuern drang ein eiſernes Hütchen, das Culot, in 
eine Höhlung, welche ſich am hintern Ende des Langbleis befand, und preßte 
dadurch dafjelbe in die Züge des Laufes, fo daß in Folge des dadurch er⸗ 
zeugten Widerſtandes und der dabei ſtarken n die Miniékugel 
dei raſanter Flugbahn eine ſehr bedeutende Tragweite hatte. Die Kugel 
à la tabatière hat nun, wie die Minlékugel, ein ſehr bedeutendes Kaliber, 
nämlich % Zoll bei ½ Zoll Länge, vorne eiförmig, abgeplattet, hinten 
eylindriſch; Gewicht 2 Loth. Am hintern Ende befindet ſich eine große 
Höhlung, %/, Zoll tief bet ¼ Zoll hinterer Welte. In dieſer 1 be · 
findet fi eine grünliche Maſſe, welche wohl Mancher für eine Exploſtv⸗ 
maſſe gehalten haben mag. Es if dies jedoch nur Paplermache, mit dem 
die ganze Höhlung ausgefüllt iſt. Zwei parallele Rinnen am zylindriſchen 
Theil der Kugel zeigten fig mit Jett aus geſchmiert. Der hintere Theil 
der Patrone beſteht aus einer Meſſinghülſe, in deren Mitte ſich, wie bet 
den Chaſſepot⸗ Patronen, das Zündhütchen befindet. Das Pulver (ſogen. 
Schweizerpulver, ſehr grobkörnig, eckig, ausgezeichnet dadurch, daß es keinen 
Schleim in den Laufen abfept) un fi von hinten nach vorn, wäh 
rend bei den Zündnadelpatronen die Zündung umgekehrt ftatifindet. Die 
hintere Meffinghülle der Patrone bleibt nach dem Abfeuern in der Kammer 
des Gewehre, und muß vor dem neuen Laden erſt ſtets entfernt werden. 

— Univerſität für Pofen Von der Oſtſee erhält der „Oziennik“ 
eine Korreſpond enz, worin auf die Nothwendigkeit einer Univerſität in 
Poſen hingewieſen wird. Dieſe Frage ſollte eine der wichtigſten ſein, 
welchen die Provinz Poſen ihr Augenmerk zuwenden müßte. Nicht nur die 
Stadt, ſondern die ganze Provinz Poſen, und nicht nur die polniſche, ſondern 
auch die deutſche Bevölkerung ſei dabei intereſſirt. In. dieſer Frage follen 
ſich Polen und Deutſche die Hand reichen. Alle Provinzen des Staates 
hätten ihre Univerfitäten, Oſtpreußen ſogar zwei (Königsberg und das 
Lyceum Hosianum in Braunsberg); dabei habe die Königsberger Univer- 
fität am wenigſten Hörer von allen deutſchen Univerfitäten. Das Lyceum in 
Braundberg fei, was das Zahlenverhältniß von tn und Hörern ar» 
belange, eine wahre Ironie. Es habe zwei Fakultäten (eine katholiſch⸗ 
theologiſche und eine phlloſophiſche), deren jede durch 5 Dozenten vertreten 
ſei, und auf alle 10 Dozenten kämen zuſammengenommen 14 Hörer. Ein 
ſolches Verhältniß würde eine Univerfität in Poſen im allerſchlimmften 
Falle niemals aufweiſen. Es mögen daher Deutſche und Polen in Poſen 
ſich zeitig zuſammenthun, damit womöglich noch in der nächſten Reichs. 
tagsfeffien die Sache zur Sprache käme. Eine Verſammlung aufgeklärter 
Männer, Polen und Deutſche, in Poſen mögen die erſten Schritte einleiten; 
die deutſche und polniſche Preiſſe möge mit allen Kräften der Angelegenheit 
zu Hilfe kommen. Wir glauben, daß man bei der veränderten politiſchen 
Sachlage dieſe oft berührte Angelegenheit jedenfalls in Erörterung ziehen 
ſollts. Der geeignetſte Ort, dieſe Angelegenheit in Angriff zu nehmen, wäre 
unſeres Erachtens die Stadtverordneten- Verſammlung. 

— Der Weihbiſchof Stefanowicz ift, wie der „Dziennik“ erfährt, 
ſchon ſeit einigen Wochen krank und ſchwebt in Todesgefahr. Der „Dziennik“ 
i die Hoffnung aus, daß dieſe Nachricht, die die zahlreichen Verehrer 
des Prälaten betrüben wird, ſie zu erneuten Gebeten für ſein Leben be⸗ 
wegen möge. 

— Für die Hinterlaſſenen des Generals Boſak⸗Hauke 
— Frau und vier unerwachſene Kinder —, die in ärmlichen Verhältniſſen 
zurückgeblieben find, hat der „Dziennik“ eine Kollekte veranftaltet. 5 
Ueber Berezowski entnimmt der „Dziennik“ aus 
einem Bericht der Kommiſſion der polniſchen Emigration in 
London folgendes: 

Die Proklamation der Republik in Frankreich erfüllte die Kommiſſlon 
mit der begründeten Hoffnung, daß unſer Landsmann Berezowskt, der 
wegen des Attentats auf den ruſſiſchen Kaiſer in Paris mit lebens länglicher 
Einſperrung beſtraft worden war, ſeine Freiheit erhalten würde. Nachdem 
wir aber erfahren hatten, daß troß der Amneſtie für alle politiſchen Ge- 
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fangenen, Berezoskt nach wie voc im Gefangniß verdlieb, fandte bie 
Kommiſſton eines ihrer Mitglieder an die Nattonalvertheidigungsregierung 
mit der Brage, ob Berezowskt in Freiheit ſel, und wenn nicht, mit der 
Bitte ihn freizugeben. Der Deputirte der Kommiſſton erklärte indeß nach 
ſeiner Rückkehr, daß ihm der Juſtizminiſter keine zureichende Auskunft habe 
geben können, daß er es fig bemühen werde, die Freilaſſung Berezows⸗ 
Ws zu bewirken. Unbefriedigt von dieſer Erklärung ſandte die Kommiſſion 
mit der Poſt eine wiederholte Aufforderung, Berezowski freizugeben, dat 
aber bis jetzt noch keine Antwort erhalten. 5 

— Zu Wahlkommiſſarien für die Wahl zum deutſchen Reichs⸗ 
tage am 3. Dt find nach Bekanntmachung der hieſigen k. Regierung er- 
nannt worden: |) Stadt und Kris Poſen: Bürgermeiſter Koh leis zu 
Poſen. 2) Kr. Samter, Birnbaum, Obornik: Landrath v. Knobloch zu 
Samter. 3) Kr. Meferig, Bomft: Landrathsamt⸗Verweſer, Rittergutsbeſitzer 
v. N 4) Kr. Buk, Koften: Landrath Delja zu Koſten. 5) 
Kr. Kröben: Landrath Schopis. 6) Kr. Frauſtadt: Landrath v. Maf« 
ſenbach zu Frauſtadt. 7) Kr. Schroda, Schrimm: Landrath Funk zu 
Schrimm. 8) Kr. Wreſchen, Pleſchen: Landrath Gregorovind zu Ple⸗ 

9) Kr. Krotoſchin: wer Gläſer Ru Krotoſchin. 10) Kr. Adels 
nau, Schildberg: Landrath Stahlberg zu Oſtrowo. 
— Witterung. Selten haben wir hier wohl einen fo merkwürdigen 
Witterungswechſel gehabt, als während der letzten Tage. Am Montage bei 
Südweſtwind und niedrigem Barometerſtande Thauwetter; am Dienſtage 
alsdann ſtarker Schneefall und am Mittwoch früh 17 Grad Kälte bei Nord⸗ 
oſtwind. Der Stand des Barometers entſprach dieſem auffallenden Wechſel. 
Montag Nachmittags 2 Uhr: 27 Zoll 7 Linien bei 2½ Grad Wärme, und 
Mittwoch früh 6 Uhr: 23 Zon 5 Linien bei 17 Grad Kälte; binnen 36 
Stunden wurde von Montag Adend bis Mittwoch früh ein Steigen 
des Barometers um 10 Linien und ein Sinken des Thermo⸗ 
meters um 19 Grad R. beobachtet. 

— In der Waſſerſtraße, Ecke der Gr. Gerberficaße, drang Dien ⸗ 
ſtag früh aus dem Hauptrohr der ſtädtiſchen Waſſerlettung an einer undicht 
gewordenen Stelle Waſſer heraus und ſetzte die Keller im Leitgeber'ſchen 
Hauſe unter Waſſer. Erſt ſpät Abends gelang es, die leck gewordene Stelle 
zu verdichten. Wie neulich auf dem Wilhelms platze, war auch hier in Folge 
der ſtrengen Kalte der Flantſch des Hydranten vom Hauptrohr adgeſprungen. 
Der Schieber an der Neuenſtraße mußte Nachmittags geſperrt werden, und 
war in Folge deſſen der obere Stadttheil eine Zeit lang ohne 1. 25 

— Im Volksgarten⸗Theater traten am Montag zum erſten Male 
der Balletmeiſter und Solotänzer Hr. Ottinger und die Solotänzerin 
Frl. Sänger auf. Beide legten bedeutende Kunſtfertigkeit an den Tag, 
und zeichnet ſich vornehmlich Hr. Ottinger durch einen außerordentlichen Gr 
von Gelenkigkeit aus, welche um ſo wunderbarer erſcheint, da dieſer Herr 
ein bei 1 ſonſt ungewöhnliches Embonpoint beſitzt. — Am Freitage 
findet das Benefiz der erſten Liebhaberin, Frl. Hagemann, ſtatt, und 
kommen dabei faſt durchgängig neue Plecen zur Aufführung. 

— Ein frecher Einbruch. Mittwoch Nachmittags 2 Uhr wurde 
bemerkt, daß die beiden Thüren, welche in das Kaſſenlokal der hieſigen 
Synagogengemeinde auf der Judenſtraße führen, mit Gewalt geöffnet wa. 
ren, und ſtellte es ſich nun heraus, daß aus dem Lokale die Tages kaſſe im 
Betrage von 86 Thlr. durch Sprengung eines Ladenverſchluſſes entwendet 
mar. Glücklicher Weiſe halte der Dieb den zu einem ſchweren eiſernen 
Geldkaſten gehörigen Schiüffel, welchee in der Nähe der Tageskaſſe lag, 
nicht gefunden. Der Kaſſtrer hatte Mittags das Lokal verlaſſen und dabei 
die Thüren verſchloſſen. Die Frau des Wächters, welcher ſchrägüber dem 
Kaſſenlokale Parterre wohnt, konnte nun der Polizeibehörde genau 
einen Mann beſchreiben, welcher unter verdächtigen Umſtänden ſich dort 
ſchon ſeit einigen Tagen herumgetrieben hatte, und 2 es danach der 
Umſicht des Schutzmanns Hrn. Sandmann, noch am Abend deſſelben 
Tages den Dieb dabei abzufaſſen, als er gerade das geſtohlene Geld in ſei⸗ 
ner Wohnung nachzählte. Wie verlautet, if dies derſelbe Spitzbube, wel⸗ 
cher fi unter dem Namen des „Thürdruckerdiebes“ vor etwa zwei Jahren 
bekannt gemacht halte, und die Freiheit, welche er nun nach Verbüßung ſei⸗ 
ner Zuchthausſtrafe genoß, ſofort zur Verübung größerer Diebftähle benutzte. 

a Birnbaum, 7. Jebruar. [Landwehrverein.] Vor einigen 
Tagen hat die ſtatutenmäßig zur Erſtattung des Jahresberichts vorgeſchrie⸗ 
bene Generalverſammlung des hieſigen Landwehrvereins flatigefunden. Der 
Verein hatte am Sa luſſe des Jahces 1370: 7 Ehrenmitglieder und 119 
wirkliche Mitglieder, von welchen letzteren 115 mit je 50 Thlr. in der 
Sterbekaſſe der Magdeburger e verfiert find; 
im abgelaufenen Jazre haben nur 2 Todesfälle im Vereine ſtattgefunden, 
für welche die Verſicherungsſummen den Hinterbliebenen gezahlt worden 
find. Die Ausgaben haben durch mehrfache Einnahme⸗Meſte, welche nament⸗ 
lich durch einen großen Theil zu den Fahnen einberufener Mitglieder her⸗ 
beigeführt find, die Einnahmen um ca. 9 Thlr. überſchritten. Durch eine 
in der Verſammlung veranſtaltete Kollekte wunde dieſer Betrag ziemlich 
gedeckt. Die 2 nach dem Statut ausſcheldenden Vorſtands mitglieder wur⸗ 
den wieder-, und in Stelle eines verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes wurde 
der Tiſchlermeiſter Exner gewählt. Es iſt Ausſicht vorhanden, die Beiträge 
der Mitglieder, die ig bei dem Alter bis zu 4) Jahren auf wöchentlich 
1 Sgr. und bei dem Alter über 40 Jahre auf 14 Sgr. feſtgeſetzt find, in 
Zukunft noch ermäßigen zu konnen. 

T Janowiec, 7. Febr. [Diebſtahl.] In voriger Woche wurde in 
Gr. Golle ein beispiellos frecher Diebſtahl begangen. Aus wohlverſchloſſenen 
Stuben, Schränken und der Vorrathskammer wurden diverſe Kleidungsſtücke, 
Schinken, Speck und Würſte im Werthe von 2)0 Thlrn. geſtohlen. Die Be⸗ 
flohlene iſt die Wirthin und Eigenthümerin Frau Saur, deren Mann gegen⸗ 
wärtig im Felde ſteht. Die Diebe find bis 115 noch nicht ermittelt, trotßdem 
ihre Spur in die Richtung nach Mleseſsko wies, denn auf dem Wege 
dahin an einem Baume unfern Gr. Golla fand man eine Weſte und das 
Butter einer Mütze; beides wurde als zu den geſtohlenen Sachen gehörend 
rekognoszirt. 


E. Obornik, 8. Februar. [Vorwahl zum Abgeord⸗ 
neten des deutſchen Reichstages.] In Folge des in den 
Zeitungen erlaſſenenen Aufrufes fand geſtern für den Oborniker 
Kreis eine Vorbeſprechung des zu wählenden Abgeordneten für 
den Reichstag ſtatt. Troß des ſchlechten Wetters hatten ſich ca. 
80 Wähler im Bergerſchen Gaſthofe verſammelt. Zum Vor⸗ 
ſigenden wurde einftimmig Herr Rittergutsbeſitzer Jeſchke auf 
Bialenein gewählt. Es wurden der Verſammlung als Kandi⸗ 
daten vorgeſchlagen: die Herren Elsner v. Gronow aus 
Schleſien, der frühere Abgeordnete v. Bethmann⸗Hollweg, 
der bisherige Abgeordnete für das Abgeordnetenhaus Witt auf 
Bogdanowo und Regierungsrath Krüger. Herr v. Nathuſius⸗ 
Ludom befürwortete warm v. Bethmann⸗Hollweg; Redner bes 
bauptete mit großer Beſtimmtheit, daß der größte Theil der 
Wähler der Kreiſe Obornik, Samter nnd Birnbaum aus kon⸗ 
ſervativen Elementen beſtehe, daher von einer Wahl zum 
Reichstags⸗Abzeordneten aus der nationalliberalen Partei keine 
Rede ſein dürfe, vielmehr ohne ein Kompromiß eingehen zu 
können, der gewählt werden müſſe, der von ſeiner Partei vorge⸗ 
ſchlagen würde und dies iſt Herr v. Bethmann⸗Hollweg, den er, 
troß feinen bekannten Abſtimmungen, ſogar für einen Liberalen 
bezeichnete. Viel gemäßigter ſprach ſich hierüber Herr Ritter⸗ 
ſchaftsrath v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin aus, der die 
Anficht kund gab, daß er auch als Konſervativer feine Stimme 
einem Liberalen geben würde, wenn es ſich darum handle, einen 
Deutſchen durchzubringen. Herr Krelöfteuer-Einnehmer Suder 
befürwortete die Wahl des Herrn Gutsbeſitzers Witt⸗ 
Bogdanowo, welche Wahl auch Herr Rittergutsbeſitzer 
Jeſchke befürwortete mit dem auh daß, wenn über die Per- 
ſoͤnlichkeit des Herrn Witt keine Einigung erzielt werden könnte, 
Herr Regierungsrath Krüger, der die Annahme des Mandats 
bereits zugeſagt, als Kandidat aufgeſtellt werden ſolle. Bei der 
erfolgten Abſtimmung wurde von der Verſammlung Herr Witt 
mit allen gegen etwa 6 Stimmen zum Abgeordneten vorge⸗ 


ſchlagen, die gleichen Chanzen hat auch Herr Regierungsrath 
Krüger. Es wurden aus dem Kreiſe 12 Delezirte gewählt, 
welch? mit unſeren Nachbarkreiſen ſich über die Wahl verſtändt ; 
gen jollen. Ein Konſervativer hat bei uns keinen Schimmer 
von Ausfiht gewählt zu werden. Ein Feſthalten an der Kan⸗ 
didatur eines Konſervativen könnte nur dazu beitragen, die 
Stimmen der Deutſchen zu zerſplittern. 

E. Rogaſen, 6. Februar. [Kriegsſteuer.] Der Oborniker Krei- 
hat an Kriegsſteuern 32,000 Thlr. aufzubringen, auf unſer Städtchen koms 
men ca. 3750 Thlr. zur Veranlagung. Wie drückend die neu aufzubringende 
Steuer auf die ohnenhin zu hoch beſteuerte Einwohnerſchaf: wirken wird, 

eht ſchon daraus hervor, daß ſeit Beginn des Krieges ſelbſt die Fe 

teuern großentheils durch Exekution eingezogen werden müſſen. le 
Stadt, welche ohne finanzielle Mittel zu beſitzen großartige Bauten ſeit kur⸗ 
er Zeit ausgeführt hat, deren Rentabilität erſt in 10 Jahren ſich heraus. 
eden kann, geht durch die wieder auferlegte enorme Beſteuerung ihrem 
Ruin entgegen, wenn nicht von Seiten unſerer Herren Vertreter höherenorts 


dagegen remonſtrirt wird. 
m. Rogaſen, 7. Februar. [Poſtaliſches.] Im Jahre 1866 peti⸗ 


tionirte bereits eine aus der Mitte der Kaufleute und Induſtriellen gebilde⸗ 
te Geſellſchaft bei den oberſten Poſtbehörden zu Poſen und Berlin, wegen 
Verlegung der hieſigen Poſtexpedition, die am äußerſten Ende der Stadt 
— ½ Meile von den inneren Stadttheilen entfernt — ihren Sitz hat, nach 
der Mitte der Stadt (Neuſtadt), woſelbſt genügende Räumlichkeiten vorhan⸗ 
den ſind. Einerſeits liegt es im Intereſſe des durchreiſenden Publikums, 
das des Nachts hier anlangt, und auf der langen Strecke bis u einent 
Hotel Gefahr läuft, in den Chauſſeegraben hineinzufallen; andererſeits ſind 
die Intereſſen der Kaufmannſchaft und des korreſpondtrenden Publikums, die 
nur meiſtentheils im Inneren der Stadt ihren Wohnſitz haben, durch die 
Zurücklegung der langen Strecke benachtheiligt. Dazu kommt, daß nur ein 
einziger Briefträger angeſtellt iſt, der 4 Mal des Tages den Dlenſt zu ver ⸗ 
ehen hat und unmöglich bei dieſer großen Strecke alle anlangenden Brief 
chaften pünktlich beſorgen kann, ſo daß Briefe eine Stunde 8 abgeze⸗ 
en werden und manch wichtiges Geſchäft durch Verſpätung nicht zum Ab- 
De gelangte. Alle dieſe Uebelſtände find leider damals von Seiten der 

oſtdtrektion als unerheblich betrachtet worden, weil Gegenpetitlonen von 
anderer Seite eingingen, in denen Sonderintereſſen als durch die Verlegung 
der Poftanftalt gefährdet geſchildert wurden. Es thut Noth, deſſen Uebel 
ftand neuerdings zu betonen, da er nach wie vor die Intereſſen der hieſigen 
Kaufmaanſchaft ſchädigt. 


Theater. 

Dem Benefiz des Fräulein Fanger verdanken wir die Auf ⸗ 
führung von Ku; Müllers Drtginal-Lufjpiel „Der 
Diplomat der alten Schule.“ Die Zeit iſt vorüber, wo 
ein deutſcher Autor ſeinem Produkte die Beglaubigung mitgeben 
mußte, daß es fein geiſtiges Eigenthum ſei, wo man ein 
„Original-⸗Luſtſpiel“ für etwas ganz Beſonderes hielt, gewiſſer⸗ 
maßen für einen ſtillen Proteft regen den überfluthenden Im» 
port, mit welchem und der franzöſiſche Literaturmarkt beglückte. 
Es iſt unterdeß doch mälig beſſer geworden und unſere drama⸗ 
tiſchen Schriftſteller wagen ſich ſelbſt auf das von den Franzoſen 
als ihre ureigenfte Damaine beanſpruchte Gebiet der Konver⸗ 
ſations⸗Komödie, ohne daß fie uns erſt zu atteſtiren brauchen, 
woher fie Stoff und Behandlungsmanier genommen. Es war 
ein ziemlich kurzfichtiges Vorurtheil, das man in den weiteſten 
Kreiſen antraf, die Deutſchen könnten keine Konbverſations⸗ 
Komödie haben, weil ihnen die Leichtigkeit des Naturells, die 
Beweglichkeit des Temperaments, der esprit, weil ihnen über⸗ 
haupt das Kon verſationstalent fehle. Hätte man nur näher 
hingeſehen, jo wäre die Ueberzeugung nicht aus geblieben, daß 
jede Nation konverſire, nur freilich jede tn ihrer Art. Der 
Deutſche pflegt eine andere Art der Konverſation, wie der Franzoſe; 
unſere Salons hatten immer den Ruf — wir erinnern nur an 
die berühmlen Abende im Haufe der Henriette Herz zu Anfang 
des Jahrhunderts — mehr die Sachen zu beſprechen und weniger 
die Formen 3 kultiviren, doch daß auch fie den beſproche nen 
Gegenſtänden den leichten Flügelſtaub der Poeſte anſtreiſten und 
den ſchweren, peramilchen Ernſt der Philoſophie zu Haufe und 
auf der Katbeder ließen, iſt genugſam bekannt. Das deutſche 
Konverfattongluftiptel hatte demnach die Aufgabe, eine gewiſſe 
mittlere Linie zwiſchen der Schwere der Fachdiskuſſion und der 
Oberflächlichkeit unberufener Urtheilsbereitſchaft einzuhalten; nach 
der einen Seite hin an Tiefe nur fo viel zu opfern, wieviel 
nach der audern Seite für die Leichtigkeit der Form unumgäng⸗ 
lich nöthig war. Die Franzoſen aber, Scribe an der Spipe, 
verwieſen die Tiefe überhaupt aus der Saloakonverſation und 
ſtatuirten lediglich den Geſchmack als das oberſte Geſetz feinerer 
Unterhaltung. Converſiren heißt wechſeln. Alſo der Wechſel 


— 


der Gegenſtände, der Formen, der Wechſel, aber nicht die Flüchtig⸗ 
keit machen das Weſen der Luſtſpielkonverſation aus, wobei der 
dramatiſche Dichter noch drn Wechſel der Situationen im Auge 
behalten muß. 

Hugo Müllers „Diplomat der alten Schule“ gehört mit 
zu jenen Luſtſpielſchöpfungen der neuern deutſchen Literatur, an 
denen der Beweis geführt werden kante, daß wir unſere eigenen 
Konverſalionsformen haben, tiefer in Empfindung und Gegen⸗ 
ſtändlichkeit, als die frarzöſiſchen find, und doch eben leicht und 
finnig genug, um jedem Salon zur Ehre zu gereichen. Wir 
haben eine Reihe deutſcher Elitekomödien, in denen eine glückliche 
Erfindung pikanter Situationen, die ſich natürlich auseinander 
entwickeln, eine geiſtreich ſpielende Diktion und eine Fülle von 
Gedanken jo harmoniſch fich beiſammenfinden, daß kein Deutſcher 
ſich eine feinere und belebtere Art von Konverſatton zu wünſchen 
Glund hat. Zu dieſen gehött „Der Diplomat der alten Schule“, 
der nur die eine Unzulänglichkeit hat, daß der Titel nicht recht 
motivirt iſt. Denn es iſt im Grunde doch etwas äußerlich, daß 
nicht von der Verwickelung des Stückes ſelbſt der Name deſſelben 
bergenommen iſt, ſondern davon, daß ein „Diplomat der alten 
Schule“ ſich einbildet, in dieſer Verwickelung klar zu ſehen, 
während er in Wahrheit nicht eine dämmernd. Ahnung von den 
Vorgängen hat, inmitten deren er ſteht. Doch das iſt neben⸗ 
ſächlich, zumal die leichte, ſcheinbar kunſtloſe und doch fo meiſter⸗ 
hafte Ausſpinnung des Fadens, die vortreffliche Charakteristik, 
der funkelnde Dialog die hoͤchſte Anerkennung verdienen. 

Daß Feln. FJanger zu ihrem Benefiz dieſes Luſtſpiel 
wählte, iſt an ſich ſchon dankens werth. Und ein zahlreicher als 
ſonſt verſammeltes Publikum, ſowie ein beträchtlicher Aufwand 
von Bouquets flelten ihr das Zeugniß aus, daß man ihre Thä⸗ 
tigkeit an der biefigen Bühne zu ſchäßen wiſſe. Ihre „Baronin 
von Strahl“ war auch in zer That eine gelungene Leiſtung. 
Leicht und . im Dialog, gewandt in den Bewegungen, ge⸗ 
ſchmackvoll in der Toilette, verſtand es Fılm. Fanger zugleich mit 
vieler Schalkhaftigkeit, die Kontreminen zu markiren, die der 
feine weibliche Verſtand gegenüber den Zunftprätenfionen des 
„Diplomaten der alten Schule“ anlegt. Nur zuweilen ſtrelfte 
ihre Konverſation die Grenzen des Alltäglichen und trat aus 
dem Rahmen des Salongebrauchs heraus. Doch machte ihre 
Datſtellung den Geſammteindruck der Routine und eines klaren 
Bewußtſeins von den Forderungen ihrer Rolle. 

Hr. Rhode⸗Ebeling gab den Diplomaten „Graf Eduard 
von Blankenfeld“. Hr. Rohde verdirbt keine Rolle, weil er zu 
der Speeits der denkenden Schauſpieler gehört. Die eine Partie 
liegt ihm wohl zumellen beſſer als die andere und Abſtände 
laſſen ſich hier und da gewahren, im Allgemeinen aber ſteht er 
feinen Part immer auch da, wo rigordie Maßſtäbe an fen 
Spiel angelegt werden. Sein „Graf von Blankenfeld“ gehört 
nicht zu es Glanzrollen; er ſchien uns nicht beweglich, nicht 
verſatil genug, rermuthlich, weil er zu viel Werth auf die Poli ⸗ 
tur der äußern Formen legte und dieſelbe durch eine gewiſſe 
Lezérität nachdrücklichſt herauskehren wollte. Empfindlich ſtörte 
auch im erſten Akte ſeine leiſe Sprache, die das Verſtändniß der 
Erpofition des Stückes we ſentlich erſchwerte. Letztere Audftellung 
trifft auch Hrn. Jung, welcher den ſchlauen „Kammerdiener 
Weldner“ leidlich übe rtrieb. 

Hr. Frey, als ‚„Braf Emil von Blankenfeld“ war ia den 
Bewegungen zu ſteif u d überdies lüt ſeine Ausſprache wieder 
an den oft gerü ten Mängeln. Fr. Leonhard als „Elconore“ 
ſchien unter der Laſt einer für ihre Schultern zu ſchweren Auf: 
gabe zu leiden. Wir reſerviren uns das Urtheil über dieſe neue 
Kraft unſeres Bühnenperſonals, können aber ſchon jeßt nicht um ⸗ 
hin, ihr zu rathen, im Bereich von Rollen zu bleiben, denen fie 
gewachſen iſt. Man beurtheilt auf der Bühne nicht das Wollen, 
ſondern das Können. 

Wenn das Zaſammenſpiel nicht lebhaft genug in einander⸗ 
griff, wenn ſpeziell im enerziſchen Fluß des Diaſogs oft genug 
Pauſen eintraten, ſo iſt das wohl dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß wir eine erſte Aufführunz vor uns hatten, bei der die ein 
zelnen Kräfte fi noch nicht genüzend „in einander eingeiplelt“ 
hatten. Wiederholungen des Stücks werden wohl ein befjeres 
Enſemble darbieten. — 9 


Bekanntmachung. 
An unſerer zweiklaſſigen vorſtädliſchen Ele 


alias 


einem Gehalt von 200 Thlr. und gegenwärtig 
deſſen 


25 Thlr. Staats- Zuſchuß zu Oftern er vakant. 
Qualifieirte Bewerber wollen uns ihre Geſuche 
möglichſt bald einreichen. 

Rawicz, den 7. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


An unſeren ſtädtiſchen Elementarſchulen iſt 
vom 1, April cr. ab die Stelle eines evange ⸗ 
liſchen Lehrers mit einem Jahreögehalte von 
250 Thlr. 5 on e > 5 
Anſtellung iſt das Prädikat „Gut“ im Semi⸗ 5 
nar - Zeueniß. Perſönliche Vorſtellung iſt r Fe om 
wünſchenswerth. g 

Bromberg, den 3. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Auf der Probſtet in Czermin bei Pleſchen 
ſollen zwei neue Wirthſchaftsgebäude errichtet 
werden Die öffentliche Submiſſton dieſer 
Bauten findet 


am 28. Februar d. J. 


Nachmittags 2 Uhr 
in der Ortspfarre ftatt, woſeldſt auch die 
Koſtenanſchläge und Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


Olszewski, 


Pfarrer. 


Auction. 


Am Freitag, den 10 d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, ſoll ein zum Gensdarmerſe⸗Dienſt un ⸗ 
brauchbares Pferd auf dem alten Markt vor 


kieferne Stangen, 
kieferne Bretter durch 


täglich verkauft. 


gleich baaxe Bezahlung verkauft werden. 
Kommando der 5. Gens darmerie⸗ 
Brigade. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Pawlowicee unter 
mentarſchule wird die zweite Lehrerſtelle mii[Nr. 11 belegene, dem Valenty Zimuy, 
5 re ie eg — 
rau Katharina gehörige Grund- hiermit zur diesja 
ſtück, welches mit einem Flächen ⸗Jahalte von 
505 kan der @eimbflrure. untergeht und ſammlung bie Allen re unſerer Bank auf 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 36 Thlr. 
17 Sgr. 8¾ Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
inem Nutzungewerthe von 25 Thlr. veranlagt 
iſt, fol bezufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag, 23. Mai d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
Kreisgerichts hier 
verfteigert werden. 
Poſen, den 26. Januar 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtattions⸗Richter. 
N. 


Holzverkauf. 

Im 1 Walde, 
bei der Poſtſtation Wierzyce, wer⸗ 
den verſchiedene Baus und Brenn⸗ 
Hölzer ſowie verſchiedene Sorten 
auch trockene 


Mayer und Menzel daſelbſt 


Rapskuchen 


der Hauptwache öffentlich meiftbietend gegen feinſter Qualität offeriren 


Paul Jolowicz & Sohn. 


des Großherzogthums Voſen. 


Ja Gemäßheit 8 35 des Statuts laden wir 


Montag den 20. März d. J, we 
Vormittags 10 Uhr, 


im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, er 
gebenft ein. 


und die Reſultate des verfloſſenen Jahres, 
2) — Bl der Mitglieder des Aufſichte⸗ 
rathes, 


be 
3) Die Wahl von drei Kommiffarten zur 
Vergleichung der Bilanz mit den Büchern 
und Seripturen der Geſellſchaft und Er⸗ 
theilung der Decharge nach richtigem Be. 


funde. 
Die Einlaß und Stimmkarten können von 


nären am 16., 17. und 18. März c in den 
Vormittage ſtunden von 9— 1 User im Bank⸗ 
lokale in Empfang genommen werden. 


Poſen, den 9. Februar 1871. 
Die Direktion. 
Hill. 


die Förſter 


it Commentar und Sachregister. 


Provinzial⸗Aktienbank Prowincpalny Bank akcyjay 
W. Rs. Poznanskiego. 


Akcyonaryuszöw naszego banku zapra- 
hrigen ordentl Generalver- szamy niniejszem w moc $ 35. statutu 
na zwyczajne tegoroczne walne zgroma- 


w Poniedzialek 
dnia 20. Marca r. b. 


Gegenflände der Verhandlung find przed poludnilem o godz. 10. 0 
egenſtan r Ver n ud: . Fr. 1 
0 Der Balg aber bie Lage dcs Gufchäfte Nr 476 Pray alien Fryderskowskiö) poll Ei ch el: Klo⸗ 


Porzadek dzienny obejmuje: 
1) Sprawozdanie wzgledem stanu intere- 
2 Ber vıpadkl 2 Po zeszlego; pr 
ybör czlonköw rady nadzorezej; f 
3) Wybör trzech komisarzy do poröwna- Schwarten und Spiel 
nia bilansu z ksiegami i z skrypturami 
towarzystwa i udzielenie pokwitowania 
x 0 ee äl 
: : ilety wejscia i glosowania mogy wedle 
den nach 8 36 des Statuts berechtigten Aktio. 8 36. ae odebrac KR do 
tego uprawnieni w doiu 16., 17. 18 Marca 
w 5 1 — przedpoludniowych od 9 
w lokalu bankowym. 
Poznan, dnia 9. Lutego 1871. 


Dyrekoya. 


So eben wurde versandt und ist in allen Buchhandlungen Deutschlands vor- 


“ Vollständige Gesetzsammlung (1867-1871) 
u. Verfassung für das Deutsche Kaisserreich. 


on I. Hölnghaus. 
52. Bg. gr. 8°. Broch. 1è Thir. Geb. 2 Thür. 
Unentbehrlich für jeden deutschen Beamten u. jeden deutschen Staatsbürger. 


Die Verlagshandlung: Wr. Langmann & Co. in Berlin. 
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Zermiſchtes. 3 

Einem Privatbrieſe aus Verſailles entnimmt die „Oftſ⸗ . 

die Mittheilung, daß zwanzig auserleſene Schützen von den Riſer, 
Jaͤgern, welche wegen der römiſchen Ziffer der Bataillons⸗Nummer „pi 
Römer“ genannt werden, mit der Bewachung der Perſon Sr. M del 
Kaſſers beauftragt find. Sie durchſtreifen den Park und die Gemf 
Ss und geben Feuer auf Jeden, der ſich dort ohne Erlaubnl 

en läßt. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


„Germania hoch!“ “ 1 
Kein Volk iſt gut Und keines iſt ſchlecht, 
Doch Jedes bat Muth Im Kampf für ſein Recht, 
Gallia, die ſiegesgewohnte und ſiegesgewiſſe, ; 
Tun n von Kampfesluft, trunken des Lob's f 
Den ihr, Jahrhunderte lang, die Völker Eutop’end gezollt, 
Auch voll gift'gen Neids, des friſchen Lorbeergeſproßes, 
Das Germania jüngſt auf Auſtria's Feldern erkämpft, 
Auf den herrlichen Strom, der die Söhne Teut's 
Liebend mit köstlicher Labe erfriſcht, ſchlug den krieg'riſchen Speer 
Deöhnend an's eherne Schild. Und mit donnernder Stimme, 
Von innrer Wuth 70 erſtickt, rief ſie über den Strom, 
Der zwei friedliche Völker noch ſchied, heraus ſie fordernd: 
Auf Germania, auf! und ſäume nicht länger 
Zuzuerkennen das Recht mit: die Völker Europens zu lenken, 
Wie auch in Ihrem Rath ſtets mir der Vor ſitz gebührt; 
Denn auf dem Felde der blutigen That, nicht allein, 
Auch auf dem Kampfplatz des Geiſts ſtrebt ich Euch Allen voran. 
Säume nicht länger, auszufolgern den Strom mir, 
Der meine Grenzen umſpült! Denn nur den Helden geziemt es: | 
In ſeinen Fluthen zu kühlen brennender Narben, ftolzed Siegesgeſchmelb; 
Ihnen geziemt es allein: Köſtliche Labe zu trinken, f 
Die, mit belebender Kraft neu Ihre Glieder durchſtrömt! 
Doch welch' herrlichen Ruhms magft Du Gute Dich zeihen? 
Die nur in Sängervereinen entfalt⸗t ihr ſtolzes Panier; 
Wo mit dem Becher allein, man wohlfeile Siege erringet, 
Friedeliebendel dort nur fällt Dein Wort in's Gewicht! 
Wage nicht ferner mir meine Wege zu kreuzen! 
Ferner nicht wag's; zu ſchaffen Dir Gellung und Recht! 
Wiſſe: Dieſes nur if des Starken einiges Erbe, 
Der es zu nützen verſteht, wenn er ſich's dienſtbar gemacht. 
Weil Du in neurer Zeit billigen Steg Dir erfochten: 
Daß er den Schwäch'ren bezwiygt, git es dem Schwachen als Ruhm! 
Doch, bift Du lüftern die Kraft meſnes Armes zu prüfen, Be 
Zu fühlen die Wucht meines Schwerts: Thörin, fo wag es und komm! 
Alle ſprach Gallia, 1 die Hymne: zum Lobe der Freiheit, | 
Die, durch ein ſeltnes Geſchick, ſtets auch ihr Schwanenge ſang; 
Denn: die Heilige pflegt nur bei dem Recht zu gedeihen, 
Bei der Willkür erliegt bald fie dem ſchmählichſten Tod. 
Doch wo wrilet Germania, was zögert fie länger, 
Dieſem zermalmenden Schimpf wü dige Rede zu ſtehen? 
Verlernte in träger Ruh, ruhmreicher Vergangenheit uneingedenk, 
Ganz fie höh'rer Ehre Begriff? — „Germania 
Die dis häuslichen Heerdes heilige Flammen { 
Liebend und ſorglich gehütet, die das heimiſche Dach N 
Zum Tempel der Muſen gewandelt, und die rohe Gewalt g 
Den Grazien der Sitte willig ſich beugen gelehrt, 
Jede Schönheit des Geift's in Harmonſeen verſchmolzen, 
Hörte die Rede und ſchwieg. — „Schwieg! 
Aus den Augen nur fprüh'ten heiligen Zernes verherende Blitze 
Und nicht mächtig des Worts rang aus der Bruſt 655 ein Schrei | 
Wiederhallend mit Macht im Herzen der tapferen Söhne, 
Die, verſchiedenen Stamms, am Mutterbuſen fie eint. 
Und das zornige Roth, das ihre Stirne beleuchtet, 
Zündet im Herten des Manns: todesmuthige Gluth. 
Seht! fie ſchleifen das Schwert beim heiligen Sange des Barden, 
Bieten Dir, herrlicher Strom, gern Ihe Leiber zum Schutz! 
Ja, es verſchmähte das Wort Germania's edelſter Sproſſe, 
Doch es bel hrte den Feind bald: ſeine glorreiche That. 
Schnell warſt Gallig Du dem Stegestaumel n 
Uater der Siegerin Schwert liezſt Du jetzt blutend und bleich! — 
All das Elend, das Deiner Beindin Du gönnkeſt, 
Sieh! ein göttlich Geſchick wandte Dir felder es zu 
Werde nun weiſer! Bu herz'ge die blutige Libre, 
„Jedem das Seine!“ dies ſei, ferner Dir geil zes Geſez. — 
Doch ſchon will fi verſohnt Germania, di: Stegreiche, neigen 
Riden dem blulenden Feind gern die rettende Hand! 
Sich! der krlegeriſche Helm bietet, zur köſtlichen Labe 
Fälle erſriſchender Biutd ſchmachten zen Lippen ſchon dar, 
„Auf dem mächtigen Schild, wen bringen ſie ſorglich getragen? 
Es tft der topfere F ind, welchen fie Megrei gefällt! — — 
Sieb es, o ewiger Gelſt! daß bald vernarben die Wunden 
Und die Böker aufs Neu' eine: Concordiens⸗Band! — 
Hoch mein herrliches Volk! ein glotreicher Feiede 
Mache Dich glücklich und groß; bleibe ſtets einig und ſtark! — in 
*) An den geehrten Einſender: Die beigelegten fünf Thaler für D 
wen und Waiſen werden Ihrem Wunſch entſprechend verwandt werden 
Rd. d. Poſener 
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Holz Verkauf. 
Im Urbanowel 


Opalenice und Grüß 


ben, Bohlen, Brettel 


chen durch den örſtt 
Retz tiglich vertan 


} 


„ 
Riesen-Runkel-Rüben-Samef 


gelber Pohlſcher Gattung verkau don OB | 
tl mit 5 Thlr. und die Mepe b 10 9 


ee Carl Heinze, 


Sutobef. ia Miete 


= ee 


Dom. Großdorf bei Birnbaun, | 
hat zwei elegante, kräftige 48 En 
Remonten zum Verkaufe. 


* 


Hannoverſche Sebens-Berfiherungs- 


Anſtalt in Hannover. 
Gegründet 1831. 


Letzte Dividende an die Verſicherten gegen ſeſte Prämien: 


55 Procent der Jahresprämie. 
R Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Renntuiß, daß wir am heutigen Tage dem 
ichnungsrathe d. D. 


Herrn Ehrhardt zu Posen f 
!ine General: Agentur unſerer Anſtalt für die Provinz 


oſen üderiragen haben. = x 5 
Die Direktion. 


Hannover, ven 1. Bebruar 1871. 
(gez) Wittstein. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziebend, halte ich obige bereits 


das 40. Jahr mit Erfolg beſtehende Anſtalt 


ae Abſchluß von Lebens Verſicherungen beſtens empfohlen, wie ich auch ſtets bereit bin, 
e gewünſchte weitere Aus kunft über dieſelbe zu ertheilen. 


d Ehrhardt, Bureau 
kechnungsratd a.D. Kleine Ritterſtraße 7, I. Etage. 


Proſpekte und Statuten werden gratis verabfolgt. Agenten und Acquiſtteur: 
duden unter günſtigen Bedingungen anscheii. 


Die Samenhandlung und Kunſtgärtnerei von 


Julius Hoffmann in Naumburg a/ Saale 
empfiehlt bei Beginn der Saiſon die Artikel ihres Etabliſſements zu 
dütiger Beachtung. 

Die Verſendung des reichhaltigen Preisverzeichniſſes über Ge- 
Müfe-, Seld⸗, Gras-, Wald-, Blumenſamen und Yflanzen 
5 er Art, vermehrt durch beſonders werthvolle Neuheiten, geſchieht 
uf Verlangen franco und gratis. PER 
— Bedienung prompt und zuverläſſig bei billigen Preiſen. 


Samen 


Mg Frühberten ꝛc. empfehle in befter ſriſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Verzeichniſſe 
a Jahrgang) ſtehen gratis zu Dienften. 


Samen⸗Handlung 


of Kunft- und Anlagen⸗Gärtner. 
N, Driedrichsſtr. 32a, vis-à-vis der 


ER FR 


® 


Provinzialbank. 


ck 


Rechenſchafts bericht 
Während des Ae d zun Hoaſſellilnand 


Einnahmen an Geld. 
Beſondere Gaben für Kriegszwecke: 
3800 Tylr. 10 Sgr. 
Davon zur Anfertigung und zum Ankauf der nachſtehend angegebenen Gegenftände 
find veraußgabt: 
3829 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. 
An 1073 verwundete und kranke Soldaten Mund hier 
894 wollene Jacken, 
598 Unterhoſen, 
1798 Paar wollene Socken, 
100 Paar Bußlappen, 
60 Hemden, 
72 Paar warme Schuhe, 
58 wollene Shawls, 
26 Paar warme Handſchuhe, 
24 Paar Puls warmer, 
25 Safeln Watte, Gharpie und Bind 
arpie un nden 
Mrahreice, afeln Watte, Charp 


ür nachrückende Truppen und eine Sendung nach Verfailles 
7323 Verband taſchen, 
194 wollene Jacken, 
1344 wollene Leibbinden, 
394 Unterhoſen, 
744 Paar Fußlappen, 
644 Paar wollene Socken. 
Rap 120 neue Hemden, 90 wollene Decken, Einrichtung zu 12 Betten nebſt 48 Handtüchern 
an die Lazarethe geſchickt 

300 Thir. baar an den Hauptverein nach Berlin. 

Die Mehrausgabe, ſowie verſchiedene Unkoſten find aus unſerer Vereinskaſſ: gedeckt. 
dug len Denen, dle uns durch ſo reichliche Gaben in den Stand geſetzt haben, fo vielen 
wuumdlichen ihre Leiden zu erleichtern, ſowie den geehrten Frauen und Jungfrauen, die fo 

adlich bei unſerem Wirken geholfen haben, ſagen wir den herzlichſten Dank! — verbin⸗ 
aber gleichzeitig hiermit die Bitte: Wenn es die Noth erfordert, uns ebenſo opfer- 
Ag auch ferner ihren Beiſtand zu gewähren! — 


Der Vorſtand 
— des Vaterländiſchen Frauenvereins. 


Für ein feines Berlinerſtr. 17 


Väſche — Geſchäft im zweiten Stock die halbe Etage, beſteherd 


aus 6 Zimmern, Küche, Mädchenſtube und 
1015 * Preußens wid eine Dam: Nebengelaß vom 1. April oder früher zu ver- 
d * 


miethen. 
SUR Be ln e l g e ae enen 2 en wor dre: 


uferin b Ad b N H. Ir er g 
‚50 e eee ge iten Für meine Deſtillation ſuche ich 
Tr aafenftein 4 Vogler in Breslau. 


kennen deutſchen, beider Landessprachen mäch⸗ ein 


Hofbeamten 


bt bei 
a gutem Gehalte zum 1. April d. J. 
Wet bel Plane Persönlich. Me. 


— Ein Lehrling, 
Wed e neidergefellen finden dauernde] mes. Konfeſſten, mit den ar Schulkennt⸗ 


niſſen, kann vom 1. April d. 


MI. Felerowiez, M. D. Cohn 
8 Jeſuitenſtraße 9. in Grag. 


von Heinrich May or, in größter Auswahl bei 


Abnahme von mindefters 10 Oßd. 6%, Sgr. 


polizeilich genehmigt, ein Mittel für außer ⸗ 
bedenulich fhnehe und leichte Heilung von Hieb» 


I ſogar für ältere dergl. Schäden, befindet 


anmelfung und ‚Miele 7'/, Sgr. 


lberſtraße 11, iſt ein geräumiger 


ab eintreten 


Vorräthig bei Louis Türk. 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


Den Herren Brennerei-Besitzern 


empfehlen wir den von uns konstruirten Sammlung 
MEISCH-DESTILLIR-APPARAT von alkoholometrisch. 
für continuirlichen Betrieb, Reductions-u. Hülfs- 
sowohl mit als ohne gesonderten Abtrieb für den Lutter 
in 9 verschiedenen Grössen, für den Abtrieb von 800 bis 5000 Fuat Meische Tafeln. 
per Brad, unter 8 für die e Ldstangstählgkeik. cs Herausgegeben von der 
r 18 
niemals Torkommen, e N Dampf e lle 55 — Normal -Eichungs Kom- 


digen Spiritus und stellt sich, bei solidester Ausführung, sehr niedrig im Preise, 

Wir übernehmen ferner: 

1. die Anlago und Einrichtung neuer, wie den Umbau und die Verbesserung 
der Einrichtung alter Brennereien, sowie auch die Lieferung aller zur Ein- 
richtung von Brennereien erforderlichen Gegenstände als: Dampfmaschinen, 
Dampfkessel, Hülfsmaschinen, Apparate, Pumpen, Transmissionen, Rohrlei- 
tungen, Holzgefässe ete., in den. für den Betrieb, unsern langjährigen Erfahrun- 
gen nach, vartheilhaftesten Constructionen ; 92 

2. Die Lieferung ganz completer Brennerei-Einrichtungen, zu einem bestimmten, 
vorher zu vereinbarenden Gesammt-Preise. 

Bei Ueberschreitung, der Kostenanschläge, welche den abzuschliessenden 

Lieferungsverträgen zu Grunde gelegt werden, beanspruchen wir keine Vergü- 

tung des Mehrbetrags. £ 


Gebrüder Avenarius 


in Berlin, Unter den Linden Nr, 59 d burt ei 
vom 1. April ab: Potsdamerstrasse Nr. 38. eee 1 


TTT Zimmermann und Frau, 
Militair-Bafdiliks, | Frankfurter Lotterie. — 


F ĩ²˙ ew . 
Jagd-Kappen, Zichung III. Klaſſe am 15. d. M. 2 

lange Fel d. Strümpfe, Dauptgewinn 15,000 fl. 

eigen ger. woll Hocken aße eat e ie 

Hemden, Hoſen und 14. dieſes, Abends, erfolgen. — 
Leibbinden, Pläne und Siehungsliften gratis. 

Puls-, Brust- und Das neue Lotterie⸗Comtoir 
Kniewärmer, 


Shawls und Einlege· . du 
Sohlen 


miſſion des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes. 


8°, geh. Preis 15 Sgr. 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. V. Decker) in Berlin. 


1 grauer lederner Handſchuh iſt geſtern Ab. 
auf dem Wege von der Breslauerſtr. nach der 
Gr. Gerberſtr. verl. word. Finder w. gebeten 
denſelben geg. eine gute Bel. Gr. Gerberftr. 
49 bei Meißner abzugeben. 


Familien⸗Nachrichten. 
Am 7. d., Abd. %,9 Uhr, wurden wir durch 


Am 29. v. Mts. ſtarb im Lazareth zu 
la Queue en Brie an einem Herzübel, 
welches ſich bald nach der Herſtellung von 
einer Verwundung bei Wörth zeigte, der 
Major und Kommandeur des 1. Batall- 
lons 1. Weftpreußiſchen Grenadier · Regi 
ments Nr. 6 


u H 1 
Ritter des eiſernen Kreuzes 8 then 
Adlerordens mit Schwertern. 
Er war zum Feld Regimente, dem 
ſämmtliche Stabsoffiziere und Hauptleute 
damals, verwundet oder todt, fehlten, kaum 


Hauptgewinn a 
Thlr. 25,000 Thlr. I a et dene ze, um. 


Ziehung am 15. Februar 4 Tapferkeit am 21. Oktober 1870 


” 4 8 N 1 M U 2 N 
der ur: Den ge Sotterie We Haben in ihm ein Borbild des 


ſind nur noch bis zum 12. d. M. vorräthig bei Nader Edelmuthes und der treueften 


J. Jullusburger in Breslau, II wer ans n Beige fein! Brio fü 
Lotterie Comptoir, Roßmarkt 9, I. Etage. 


M. Zadek jr., 
Neueſtraße 4. 


Vetr.-Cylinder, 


à Stück 1 Sgr., das Dutzd. 7%, Sgr., bei 


mit ſeiner Aſche! 
Beauregard, den 3. Febr. 1871. 
Namen des Olfiziercorps 
1. Weſtpreuß. Grenadier-Regiments Nr. 6 


her 
Oberſt und Regiments Kommandeur. 


Wir ſuchen einen kräftigen ⸗ 
Laufburſchen. Auswärtige Familien-Namrinten. 
Frenzel & Comp., Todesfälle: Obergefreiter Hermann Scheicke 


in Goneſſe, Oberförfter⸗Kandidat Lieutenant 
Breslauerſtraße Nr. 38. 


hBreslauerſtraße Nr. 33. Hermann Körner, Hauptmann von Plaſſen 
Eine Aufwartefrau 


in Courtelain, Premier -Lieutenant Glaevecke 
in Bernay, Major Hugo Blum in Langy, Sek. Et. 
Alwin Wagner in L. Mans, Sek. dient. Nur 

für einen einzelnen Herrn zur 

Bedienung wird ſofort geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Ztg. 


dolph Madelung in Le Mans, Vize Feldwebel 
Annonce. 


Guftav Koppe in Le Mans, Vize⸗Feldwebel 
von Moeller in Le Mans, Premter-Lieuterant 
a. D. Carl Zabeler in Dannemarle, Major 

Für mein Manufaclur- und Mode Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 15. März d. J. einen 
Stich-, Quetſch⸗, Schuß und Brandwunden, tüchtigen 


— . —— 

Markt- u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 if 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres. 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


J. Cohn, 


Markt 85. 


Galene-Einsprit 
alene-Kinspritzung 
hellt ſchmerzlos Innechaib drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entßehenden ala entwickelten und 
Lanz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 

Frans Awarsliose, 

Leipzigerſtraße Nr. 56. 
Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs 
anmelfung 2 Thlr. 0 


Wund balſam, 


durch die Zeitungen rühmlichſt bekannt und 


Otto von Heugel in La Queue en Brie, Kreis- 
richter und Gremler. Sleatenaut Kurreck in 
Karlsruhe, Premier-Lieutenant Rudolph von 
Hantelmann in Savigny, Premier-Lieutenant 
Alfred Graf Prebentow⸗Przebendowski in 
Daix, N 3 = er 3 
0 von Falken ſtein in St. Johann bei Sgarbrük⸗ 
Verkäufer, 5 Sa ehe ee 
der moglich auch der polniſchen Sprache mäd-|Berw. Hennig geb. Barz Tochter in Berlin 
lich aus roluiſc vac 9 Maurermeiſter Heiarich Gebhardt in Körig, 

Hr. Theodor Buchholz in Brandenburg a. H. 


ich Niederlage in Poſen dei Herrn Lottes 
Leu, Friedrichsſtraße — Poſtuhr.— 


iacon incl. Ge „Jig ift. 
Preis pro Flacon incl. Gebrauchs Filehne, im Februar 1871. 


Meyer E. Struck. 


Zum l. April cr. find in meiner Südfrucht⸗ und 
Delicateß⸗Wagren-⸗Handlung die Stellen eines 


Commis 


— gewandten Verkäufers — und eines 


Lehrlings 


zu beſitzen. 
Thorn, im Februar 1871. 


Friedrich Schulz. 


Hut empiobirne 


Wirthſchaftsbeamte 


weiſt koſtenfrei nach 
Eugen Müller, Breslau. 
Baftetgaffe 6. 


Ein geprüfter 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie ihre 
Folgezuftände, wie Huſten, Heiſerkelt, Ka⸗ 
tarıh des Kehlkopfes, Magens, Drüfen- 
leiden, Schleimauswurf, Bruſiſchmerzen 
und Nerven leiden, Sowie Bleichſucht durch 
ein bewährtes natürliches Heilverfahren 
meiner vegetabiliſchen Nähr, Säfte- und 
Blutbildungs mittel. Brochüre nebſt Em⸗ 
pfedlungen gratis be 


Otto Wulle, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


Donnerſtag keine Vorſtellung. 
Freitag den 10. Februar. Nriel Acoſta. 
ur von Guglom. 

In Vorbereitung: Roſenmüller und 
Finke oder: Abgemacht, Luftſpiel in 5 
aften von Dr. Töpfer. Wilhelm Tell, 
Schauspiel in 5 Akten von Fiedrich Schiller. 


Emil Tassher’s 


Volksgarten-Theator. 


Donnerſtag den 9. Februar: 
e ſtotter 

Ein alter Junggeſelle. 
Ba 


et. 


Geehrter Herr! Hiermit erſuche ich Sie 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
Ihres vorlrefflichen Pulvers nebſt Weines 
zu ſchic ey. Beides hat meiner Nichte 
die vorzüglichſten Dienfte geleitet fo daß 
in ihrem Zuſtande eine weſentliche Beſ⸗ 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffnung auf ihre gänzliche Heilung ſetze. 


Morgen Freitag: 
Anßerordentlch große 


Extra⸗Vorſtellun 
Hauslehrer, V Ohne 0 8 
b evang., ſucht Stellung. Näh. d. d. h Zum Bene fiz 

e pe Ein angefang. Sophakiſſen für Fräulein Marie Hagemann. 


m— DEREN, iſt von Wilhelmsſtraße Nr. 17 bis zur Schule] (Neu.) Der Weg durchs Fenſter. 


\ ü 1 de ſeſſor Haupt, Wilhelmspla (Reue Dekorationen.) 
Im Mo ller'ſchen Grundftück, kleine Ger⸗ 1 Gegen gute Belehnung 4 (Neu.) Othello in Kyritz. Operette. 


zugeben Wilhelms ſtraße Nr. 17. Die Direktion. 


Speicher e 
f dem Markt von Rr 71 bis 82 ver. ug — 
in vermiethen, e Stricktönnchen mebft Calc Bellevue. = 


B t erftube ift zu vergebe 
u u a 15 1. April ab Kleine] Inhalt wolle der ehrliche Finder gegen Beloh- e von einer beliebten Damen⸗ 
apelle. 


Riiterſtraße 4. nung Markt 82, 2 Tr., abgeben. 


— Gerfte loko per 1000 
— Hafer loko per 1000 ch 
Gebr» März —, April-Mal 48} B., 48 G, Mai Jun 
Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Rt. nach 
47 52 Rt. nach Qual. — Leins! loko 
Räböl pr. 00 Kil. loko ohne Faß 29 
Monat 283 bz. Bebr.-März do., 
Juni 29 B, Sept.⸗Okt. 264 / bz. — 
White) pr. 100 Klgr. mit Jaß: loko 16 Rt., per dieſen Monat 15} Rt., 
Hebr.⸗März 145 Rt., April-⸗Mat 144 bz, Sept⸗Okt. 15 
pr. 100 Liter a 100%, = 10,000 % loko ohne Faß 16 Rt. 19 Sgr. bz. per 
diefen Monat —, loko mit Gab —, pr. dieſen Monat 17 Rt 5 Sgr. bz, 
ril.Mat 17 Rt. 19—20 Sgr. bz., Mat⸗ 
u 18 Rt. 2—3 S 


Börſen⸗ Telegramme. 


Febr.⸗März 17 Rt. 3 —4 Sgr. 
Juni 17 Rt. 23— 21 Sgr bz. 
18 Rt 11 Sgr. bz., Aug.⸗Sept. 18 Rt 18 19 Sgr. bz. 
mehl Nr. 0 1094 Rt., Ar. 0 u. 1 94 9 Ri. Roggenmehl Nr 0 84 
TER, Kr. 0 u. 1 74-78 Rt. pio 100 Kilogramm Br. unverſt. inkl. 
. — Roggenmehl Kr. 0 u. 1 pr. 100 Kil. 
t. — = 7 
2 Sgr. bz., Mai⸗Juni 7 Rt. 27 


Mal. Bunt 78% G., 


i opfd Brübjahr po 
B — Hafer unverändert, 
484 B., 484 G. — Erbſen 
Koch- 52—53 Bir, 


p. 2000 Pfd. Sepi.⸗Okt. 1104 Rt. B. u. G 
Weizen 


Börfe zu Poſen 
am 9 Zebruar 1871. 

Fonds: Kein Geſchäft. 
Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Febr. 49}, Bebr.-März 49}, 
br 503, April-Mai —, Mai⸗Juni 513. 
Spiritus [mit Faß 
154, Avril 15 Mai | 
Bag) 144. 


288 N.., Spiritus 168 N. — 


. pr. Febr. 15, März 


Qu 
„Juni 16, Juli 163. Loko⸗ Spiritus (ohne Von Paris wird 


Ctr. gegen ca. 350,000 


Breslau, den 8. Februar. 
Preiſe der Cerealien. 
In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Zoll · 
pfund = 100 Kilogramms. 
mittle ord. Waare. 
— — u—uuuun ze En 


e [Brivatberigt.] Wetters ſtarker Froſt. R 
r. Beör. 49 G., Hebr.-März do., Brübjahr 50 —3 b 
14 bz., B. u. G., Iunt-Jult 624 bz u. G. J 


Spiritus: höher G In Pee . 


5 B. u. G., Mat 154 B., Apri 
uni 16 G., Juli 104 G. Loko ohne Faß 148 bz. 


Produßten » Börfe. 


Wind: OSO. Barometer: 282 


feine m. ord. W. 


— 

w. 89 92 85/7—8 
. . 88 9036077 81ʃ7(— 

636461058 6015 — { 

5255140] 13—45]1217—14129|—] 4 

341-35132]30 —3)14116 

737870065 —6 | 2 
In Silbergroſchen pr 

270 Sas. 142 0 


zungen 


polizeil 


Beftfe 


Sommerrübien . 


Febr. u. Febr.⸗März 


89--62 Rt. nach Dual, — 


er dieſen Monat 
4 B 481 © 


U 


Qual. Butiermaare 


100 Kit. ohne Faß 24 Rt. -- 
t., flüffiges 29 Rt., per dieſen 
März-April —, April-Mat 28K bz., Mair 
Petroleum raffin. (Standard 


Ri. — Spiritus 


r. bz., Juli⸗Auguſt 
5 Med. Weizen. 


rutt. unverſt. inkl. Sack; 


April-Mat 7 Rt. 


Sgr. bz., Juni⸗Juli 7 Rt. 274 Sgr. 
gr. bi, 8 55 8 


Stettin, 8. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Klare Luft, 
tg, Morgens — 13% Mittags — 12 R. Wind: 
f. — Weizen ſtille, Preiſe unverändert, 
ber 60—66 Ri., beſſerer 67 69 Rt. feiner 72—75 Rt., ungar. u. galig. 6 
74 Rt., weißer u. bunter 67—75 Rt., 83.8 5pfd. gelber per Bebr. 765 Rt. 
nom. Frühlahr 771 5 } 
— Roggen faſt geſchäftsios, loko wenig offerirt, p. 2000 Pfd. lolo 76.082. 
fd. 50— 533 Rt, pr. Gebr. 53 bz. Brübiahr 534 bz., B. u. G., Mai-Junt 
Juli 55 B. u G. — Gerſte ſtille, p 2000 Pfd. loko 444 
mm 48 Rt. B., Oderbr. 48 G., ſchleſ. 49 
000 Pfd. loko 45 — 47 Rt, pr. Brüblahr 
822 Pfd. loko Butter- 4/—49 Rt., 
„ Frühfahr Butter 51 B., 503 G. — Winterrübſen 
— deutiger Landmarkt. 


Barometer: 28. 7. 
p. 2000 Bid. loko geringer gl 


Zuni-Jult 794 B. u. G. 


Erbſen 


. t. 27 bz., G. u. V. — 
Spiritus etwas fefter, pr. 100 Liter a 100 % loko ohne Faß 16/ % 1 Rt. 
bz, pr. Febr. 164 nom., Frühfahr 174 bz. u. G, Mai-Junt 173 B., Juni⸗ 
Juli 174 bz u. B., Juli⸗Aug. 18 B., Aug.⸗Sept. 184 B. — Angemeldet: 
nichts. — Regulirungspreife: Weizen 764 Rt., Roggen 53 Ri., Rüböl 
Petroleum loko 7 Rt. bz — Lupinen, 
0 PP 4D_AT Rt. — Dotter 76-85 Rt, feinſter 85 Rt. 


emeldet, daß das Rüböl⸗Lager dort ea. 220,000 
tr. beim Anfang der Belagerung betrage. 


(Oftſ⸗8.) 


13.80 
514024 150 


o 150 Pfd. Brit. 
Sgr. 9 Sgr. 


0. 
„ 210 
7 172 - 
170 „ 


5 


pr. Febr. 444 B. — Lupinen matt 
pr. Februar 125 B. — Rüböl feſt, 
u. März-April 14 B., April Mal 14 bz. u. G. M 
kuchen pro Ctr. 6C— fr 
Spiritus wenig verände 


1541 B u. G 


B., Juni Juli 174 b 


Woſoner Marktbericht vom 3. Februar 1871. 
Preis. 
Höchſter | Mittlerer 


N d N S 9 
Beizen — 1 a, Scheffel zu 84 Pfund 
5 mitte „ „ 5 


ordinair 
Roggen, fein 
. mittel 


5 ordinatr 


Große Gerſte 
Kleine 
afer 
ocherbſen 
Futtererbſen 
Binter-Rübfen 
Raps 
Sommer -⸗Rübſen 
* a - 


p 
Buchweizen 
Kartoffeln 
Wicken 
Lupinen, gelbe 


Vorm. 


0 = G e O um 
„ 
E 
E 
nee e 


biſſerer Wiener Notirungen und der Nachricht von 
oofen und beſonders in Rumänen, welche 
Banken waren feft, Meininger, 


Berlin, 8. Februar. Die Börſe war heute in Fol 
„Amerikanern Italienern, 1860 er öſtetreich. 
ie die Stamm Prioritäten der Halle⸗Sorauer und oſtpreuß. Südbahn. 
Prioritäten feſt, ruffiſche zum Theil etwas höher, inländiſche, 
Prämienanleihen zu weſentlich höheren Kurſen, 4. St 


Ansländifhe Fonds. 


abermals ſtiegen. 
Thüringer und Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
ruſſiſche und ein Theil der älteren öſterreichiſchen etwas b Iebter, Nordwe 
teglig und Nicolai ſehr lebhaft gehandelt. — Conſtantia 96 bezahlt. 
Berl. Potsd.⸗Mgd. 
Lit. A. u. B. 


Kredit, Galiziern 
Altenbecener, ſow 
zum Theil etwas niedriger. 
wurden Bodenkredit, beſonders neue, 


Sonds-u.Aklienbörfe. 


Berlin, 6. Februar 1870. 
Freußiſche Fonds. 


Nordd. Bundes anl. 5 93 bz 
Nordd. 5j. Bundes ⸗ 


Freiwillige Anleihe 
Staats- Anl. v. 1859 
do. 54,55, 57,59 64 
do. 1856 


Deſſauer Kreditbt. 
Disk. Kommand. 
Benfer Kreditbank 


Oeſtr. 250fl. Pr. Obl. 4 
do. 100fl. Kreo. L. 
do. Looſe (1860) 
do. Pr. »Sch. 1864 


Sub, H. © 
bie et 


181 
wo 


annoverſche Bank 
önigs b. Priv. Bk. 
Leipziger Kreditbk. 
Luxemburger Bank 


Meininger Kreditb. 


55 bz B ult.543 
Ital. Tabak-⸗Obl. 


Rum Oblg. v. St. 
5. Stieglitz⸗Anlei 
Engl. Anl. v. J. 1862 
Präm.⸗Anl. v. 1864 - 


Ruſſ. Bodenkred. Pf. ö 
do. Nikolal-Oblig 4 
Poln. Schatz⸗Obl. 4 
do. Cert. A. 300 fl. ö 
do. Pfoͤbr. in S. R. 4 
do. Part. O. 500fl. 4 
do Liqu.⸗Pfandbr. 4 
Finn. 10 Tilr.⸗Looſe 
Amer. Anl. 1882 
Türkiſche Anl. 1865 
Bad. 43% St.⸗Anl. 
Neue bad. 35fl. Looſe 
Bad. Eiſ- Pr. Anl. 
Bair. 4% Pr.⸗Anl. 
do. 43% St. A v. 59 
Braunſchw. Anl. 
Braunſchw. Präm. 


61] Deſſauer Präm.-A. 


% Sachfiſche Anl. 
SiS wed. 10. Tylr L. 


e888 
2 — 
E 


do. 1850, 52 eonv. 
1853 


DCS 
— 


Staatsſchuldſcheine 


S Pr Ras 
WE MD SO On Sn Sn Ars abe af if je Ad je a Ca Me Mi ME a a be A > 


16.Hyp. Brſ. 25% 
rſte Prß. dp. G. 


Kur u. Neum Schld. 
Oderdeichbau⸗ Obl. 
Berl. * : 


22 


Mederſchl. Mark. 


do. II. S. a 62 tlr. 
do. c. I. u. II. Ser. 


5 
3 
4 
4 
4 

4 
4 
5 
5 

3 

a 

4 


Prioritäts- Obligationen. 


S [SH 


Aachen⸗Düſſeldorf 
do. II. Em 


ro 


do. do. 2 
Oberſchleſ. Lit. A. 
ee do. Tit. B 


=] 
er. 


Bergifh-Märkifhe 
do. II. Ser. (conv.) 
III. Ser. 3} v. St.g. 


Pfandbriefe. 


e neue 4 84 
ieh 97 — 
Bank- und Kredif- Aktien und 

Antheilſcheine. 


—— 


do. do fällig 1875 
do do fällig 1876 


* 


Kur- u. Neum. 4 


do. 

do. (Dortm. Sorft) 
do. II. Ser. 
do. (Nordbahn) 


Anh. Landes. Bk. 

Berl. Kaſſ. Verein 
Berl. Handels. Geſ. 
Braunſchw. Bank 


or 
[>=] 


— 825 
S SSS 


2 
U 


Coburg. Kredit- Bk. 4 44 8 


do. v. Staat garant. 


4 
4 
4 

5 
5 
4 
4 
3 

3 

4 

4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
4 
4 

4 
5 
4 

4 


Darmſt. Bettel⸗Bk. 4 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Gambetta's Rücktritt in guter Haltung, 
Eifenbahnen waren feſt, aber wenig bel bt; 


2 


—.— 


— 


341878 bz Cor 8745 
H 2 ha © 


die Kurſe waren mehrfach beffer, das Geſchaft 

hr ng dn e Deutſche leb 
fragt und be 7 e 

ſtbahn abe mehrfach unter Notiz offerirt, — Bon zuffijhen 


ort-Erefeld 
>. II. Ser. 44 


823 G D. 98 do. III. Ser. (4 
784 B B Czar kow · Azow 

78 G. Jelez⸗Woron. 

895 8 Kozlow⸗Woron. 

78 G Kursk. Charkow 
875 B G. 874 BlRurst-Kiem 


Mosko.Rlaſan 
Rlaſan⸗Kozlow 
Schuja⸗Jvanow 
Warſchau⸗Teres pol 
Warſchau- Wiener 


do. III. Em. 


Thüringer I. Ser. 4 
do. u 4 


do. 
do. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


achen⸗Maflricht 
Alena, Wel 1 


Ludwigshaf.-Vexb. 4162 
Märkſſch⸗Poſen 


Nehm. 
Abends 
5 K 
- Pors.-Post . 
= — P. 


844 bz G 
1 © 


cam mg aaa aa 


7 
4 | 


MESSE 
— 


4 
5 


Münſter⸗Hammer 4 | 89 
Niederſchl.⸗Märk. 
Nieder ſchl. Zweigb. 4 


4 


74 


90 
74 


70 


100 
90 


90 


Uebersioht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten, 


reschen. 
Wongrowitz.| 7 20 
Krotoschin. 
Obornik. 
Ostrowo. 
Zallichau. 


- nesen. 
Strzalkowo (Stupce).|.8 
— Gnesen. 8 


rnik. 9 — 
ngrowitz. 11 
loschen 11 

Schwerin a. W. I1 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Bourogne, 8. Febr. Die in Felſen erbaute 
Forts Haute⸗Perche und Baſſe⸗Perche heute genommen, 


Laufgräben theilweis in Felſen geſpren 
| bei dem jetzigen Thauwetter unter Wa 


1048 
100 G 


de 
2 


BEREITS 
MEHRERRHETT 


sen nn Ben. 2 


e& 


t. 


514 8., Mat-Junt 52 —53 bz. u. B., Wat allein 53 à 1 bz., 

G. — Weizen p. Gebr. 73 B. — Gerſte pr. Bebr. 46 B — 
Pfd. 47— 52 Sgr. 
B., pr. Bebr., Febr. 
al⸗Juni 144 B. — RR 
. — Leinkuchen pro Ctr. Sgr. 
loko 15 B., 147 G., 
April. Mal pr. 100 Etter à 00% 1745 
3. — ink feſt. 


Bromberg, 8. Febr. Witterung: helles Welter. 9 


Die Börſen⸗Kommiſſien, 
(Biel. Hols.-Bl), 


44—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 
(8 


e 
D 
© 
| 
| 


III HI I I III osel 


— —1— — — 


4 -— Vorm. 

13 -15 - Mitt. 
45-2 u 

6 - — - Abends 


werden mußten, 
er ſtanden. 


ziemlich belebt, nam 
indener und auch 


B. gar. 4 


Gold-, Sitder- und Tapier, 
Friedrichsd'or 


do. (einl. in Leipg.)) — 
flerr. 1 "ig — 
0. 


Amfrd. 250fl. 10 K 
do. 2M. 4 
amb. 300 Mk. 8. 

do. 2M. 


r. Be Di 
F G., Mal- Jun 


Les 
LILIU 


eee 


le 


Free 
ene be een eee 


ar. 4 64 
Pr. 5 
Oberheſſ. v. St. gar. 
chl. Lit. A. u. C.] 
Lit. B. 
eſt.- Zrnz.⸗Staate. 
Deſt.⸗Südd. (Lomb. ) 
dbahn 4 
ior. ö 


